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Die Konferenz der interalliierten Finanzminiſter tritt am
5. Dezember in Paris zuſammen.

17

Lafollette iſt aus der republikaniſchen Partei ausgeſchloſſen
worden.

7

„Ere Nouvelle“ hält den Rücktritt des Handelsminiſters
Re naldi für dringend geboten. (Reynaldi trat in der
Zo r der Kammer für beſchleunigte Prüfung der
neuen Zollſätze ein, die bei den deutſch-franzöſiſchen Ver-
Handlungen als Unterhandlungen dienen ſollen.)

v

Nach der japaniſchen Preſſe gilt der Beſuch Sunjatſens in
Kobe einer Beſprechung der Richtlinien der neuen chineſi-
ſchen Regierung.

Wadlaufruf des Arbeitsausſchuſſes

deutſchagiongler Jnduſtrieller.

Berlin, 28. November. Der Arbeitsausſchuß deutſchnati-
onaler Jnduſtrieller veröffentlicht folgenden Aufruf:

Revolution und Sozialiſtenherrſchaft haben Land und Leute
noch aus mehr Wunden bluten laſſen, als es ſchon Krieg
und Verſailler Vertrag getan hatten. Durch den Umſturz
iſt nicht nur die alte Reichsverfaſſung und der militäriſche
Schutz beſeitigt worden, ſondern es ſind auch durch falſche
Eingriffe in Geſetzgebung, Rechtſprechung und Verwaltung
die Grundlagen
verhängnisvoll erſchüttert worden. Die Schuld
an dieſer weiteren Verelendung tragen die ſozialiſtiſch durch-
ſetzten oder ſozialiſtenfreundlichen Kabinette. Die erſte Ret-
tungstat vollbrachte der unvergeßliche deutſchnationale
Führer Dr. Helfferich, der dem deutſchen Volke mit der
Rentenmark die Stabiliſierung der Währung brachte. Darauf
fußte die Stabiliſierung der Haushalte des Reiches, der
Länder und Gemeinden und damit die Sicherſtellung
der Beamtengehälter und Penſionen. Hätte die
Reichsregierung auch für die Ordnung der öffentlichen Finan-
zen Helfferichs Rat und Tat angenommen, ſo wäre das
Volk von den furchtbaren Eingriffen in die Subſtanz der
Wirtſchaft verſchont geblieben. Es gilt nicht nur die Ein-
nahmen erhöhen, wie es geſchehen iſt, ſondern vor allem
durch Einſchränkung überflüſſiger Staatstätigkeit die Aus-
gaben vermindern. Der nächſte Schritt muß nach
deutſchnationaler Auffaſſung zur Stabiliſierung der ganzen
Volkswirtſchaft führen. Zur Erreichung dieſes hohen Zieles
wollen und können die Linksradikalen nicht beitragen.
Alſo kommen dieſe für die künftige Regierungsbildung über-
haupt nicht in Frage.
Der allzu lange gegangene Jrrweg marxiſtiſcher Zwangswirt-

ſchaft muß völlig und endgültig verlaſſen werden.
Nur freie Betätigung innerhalb des Rahmens Ehrlichkeit
und Anſtand ſichernder Geſetze kann den Wirkungsgrad der
Volkswirtſchaft erhöhen. Die bolſchewiſtiſche Steuer und
Finanzpolitik der Geldentwertung und Sachwerterfaſſung hat
ganze Schichten der Bevölkerung um ihre Erſparniſſe ge-
bracht und nicht zuletzt das Kapital von Jnduſtrie und Ge
werbe größtenteils vernichtet.

möglichkeiten können neue Arbeitsmöglichkeiten
ſchaffen. Außenpolitiſch haben ſich die Regierungen bisher
zur Uebernahme ſchwerſter und gefährlichſter Laſten bereit
gefunden, ohne dafür innenpolitiſch auch nur die notwendig-
ſten Vorausſetzungen zu ſchaffen.
Wir ſind entſchiedene Gegner verantwortungsloſer Politik
und verlangen die nach Annahme der Dawes-Geſetze noch

dringender gewordenen Reformen der Wirtſchaftspolitik.
Die Stabiliſierung der Volkswirtſchaft verlangt, daß die
Fehlbeträge in unſerem Außenhandel und in der ganzen
Volkswirtſchaft beſeitigt werden. Unſere Währung verträgt
es nicht, daß wir auf die Dauer weniger ausführen alseinführen und daß wir mehr verzehren als ſchaffen. Jetzt
heißt es:

1. auf dem geſchmälerten Lebensboden der Nation alle
Kräfte anzuwenden, um den Wirkungskreis der Arbeit zu

m Mi r 2für Wirtſchaft, Währung und Ernährung 33 britiſche

Anzeigenpreis
Einzelnummer

Sonnabend, den 29. November 18924

Für den achtgeſpaltenen Millimeterranm 7 Goldpfennige; im Reklamereiß
28 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen vnd Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aafſſchlag.

Bei Ümrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkturs des Zahlungstages maßge lich.
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 106

164. Jahrgang

Widerſtand üäguntiſcher Iruppen.

Geſteigerte Erregung über Englands Vorgehen.
Kairo, 28. November. Nach Nachrichten aus Khartum men-

terten zwei Abteilungen des 11. ſudaneſiſchen Bataillons,
überfielen das Militärhoſpital und töteten einen engliſchen
und zwei ſyriſche Aerzte. Die engliſchen Truppen feuerten
auf die Meuterer, die ernſtliche Verluſte erlitten. Weitere
den Räumungsbefehl auszuführen, obwohl ſie von ſtarken
britiſchen Truppeneinheiten umzingelt ſind.

König Fuad hat an die ägyptiſchen Truppen im Sudan
einen Befehl erlaſſen, wonach ſie das Land in kürzeſter
Friſt zu räumen haben. Die Truppeneinheiten, die aus dem
Sudan nach Aegypten zurückgezogen werden, beſtehen aus
neun Bataillonen. Dagegen ſollen die Sudan-Bataillone, die
unter dem Befehl der Regierung von Khartum ſtehen, nicht
nach Aegypten überſiedeln. Dazu kommen einige Kavallerie-,
Maſchinengewehr und berittene Jnfanterieabteilungen ſowie
Sanitäts- und Veterinärtruppen, ferner das ſüdliche Trans-
portkorps. Die ägyptiſchen Truppen, die das Land ver-
laſſen, werden durch neu zu ergänzende ſudaneſiſche Batail-
lone erſetzt.

e ßte Nur Schonung des Kapitalsvon Jnduſtrie und Gewerbe und Wiederbelebung der Spar-

heben, die Volksverſorgung zu ſichern und die Folgerungen
aus unſerer elenden auswärtigen Lage zu ziehen. Das heißt
nicht Krieg anzetteln, wie die Sozialdemokraten und ihre der Korreſpondent der „Daily Expreß“, daß die Meuterei von
Freunde es den rechtsſtehenden Volksteilen verleumderiſch den aegyptiſchen Offizieren im 11. Sudaneſiſchen Regiment

Berufs und Fachintereſſen zur Geltung zu bringen. Bei dennachſagen, ſondern klug die Kräfte ſammeln und das Jch der
Gegenwart dem Wir der Zukunft opfern.

2. alle Maßnahmen zu treffen um in Privatwirtſchaft
wie im Staatsleben ſparſam zu wirtſchaften, die Waren-

S zu verbilligen und die Lebenshaltung zu ver-
ern.

Die britiſche Militärbehörde hat weitere
gen in Aegypten vorgenommen. Man ſpricht von 35 neuen
Jnhaftierungen. Es handelt ſich in der Hauptſache um be-
kannte Agitatoren, die ſchon verſchiedentlich wegen Aufreizung
oder Mordtaten vorbeſtraft worden ſind. Wie ausgedehnt
die Verſchwörergruppe in Aegypten ihr Netz ausgebreitet
hat, geht daraus hervor, daß innerhalb der letzten fünf Jahre

Beamte und Soldaten ermordet und 14
verletzt wurden. Auch mehrere prominente Aegypter ſind
getötet worden. Die Polizei hat offenbar auf Befehl des
Amtes für die öffentliche Sicherheit die Führer der Stu
dentenſchaft feſtgenommen. Dieſe Verhaftungen
unterbrechen den ruhigen Verlauf der ägyptiſchen Kriſe.

Frunkreich und der üägupltiſche Konflkkt,
Geſtern nachmittag hat, wie nunmehr bekannt wird, eine

längere Unterhaltung zwiſchen dem engliſchen Botſchafter
in Paris, Lord Crewe, und dem franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten Herriot ſtattgefunden.
Beſprechung ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird, wird
man nicht fehlgehen, anzunehmen, daß die engliſche
rung Anlaß genommen hat, von den ägyptiſchen Ereigniſſen
ausgehend die Geſamtheit der franzöſiſch-engliſchen Beziehun-
gen auf dem diplomatiſchen Wege anzuſchneiden. Man ſei in
London offenbar über die Kritik einiger Blätter etwas erregt,
wenn man ſich anderſeits auch befriedigt über die Ent-
ſchließungen der offiziellen Kreiſe gezeigt habe, die erklärten,
ſie würden an dem Abkommen von 1904 feſthalten, durch
das Frankreich freie Hand in Marokko und England in Aegyp-
ten bekam.

Nach dem „Petit Pariſien“ wäre es außerordentlich be-
dauerlich, das gute Einvernehmen und die Zuſammenarbeit,
die durch den beſchloſſenen Beſuch von Auſten Cham-
berlain in Paris zum Ausdruck komme, irgendwie zu
ſtören. Es müßten außer den Fragen der allgemeinen Po-
litik auch die der Verteilung der Einnahmen aus dem Ruhr-
unternehmen und der Annuitäten aus dem Dawes-Plan

drei Artilleriebataillone in Khartum haben ſich geweigert,

Verhaftun-

Obwohl über den Jnhalt dieſer

Regie-

Ein unpolitiſches Dolk.
Der überwiegende Teil der deutſchen Staatsangehörigen

lieſt irgendeine Zeitung, die ſich mit politiſchen Angelegen-
heuten wenn auch nur in kürzeſter Form beſchäftigt;

mit dieſer täglichen Tätigkeit glaubt man, ſeine Anteil-
nahme an den Staatsgeſchäften bewieſen und ſeine politi-
ſchen Pflichten erfüllt zu haben. Eigene geiſtige Prüfung

der politiſchen Ereigniſſe und der hierüber im Zeitungsblatte
abgegebenen Urteile liegt den meiſten fern; man ſchwört

vielmehr gläubig auf die Worte des Meiſters, des politiſchen
Schriftleiters, und nimmt dieſe tägliche Weisheit unbeſehen
in ſeine eigene Anſchauungsweiſe auf. Infolgedeſſen findet
man ſelbſt bei Perſonen, die nach ihrer Lebensſtellung als
„gebildet“ gelten, ein überraſchendes Maß politiſcher Un
kenntnis Urteilsloſigkeit und Gleichgültigkeit. Dieſelben Per
ſonen ſcheuen ſich aber nicht in Fällen, wo ſie von der

Geſetzgebung oder den Ereigniſſen ſelbſt empfindlich be
troffen werden, in herbſter Form ihr Urteil über dieſe
politiſchen und wirtſchaftlichen Folgeerſcheinungen abzugeben,
zu deren Vermeidung oder Beſeitigung ſie ſelbſt durch ihre
öffentliche Tätigkeit nichts getan haben. Schon im konſti-
tutionell- monarchiſchen Staate machte ſich dieſe Erſcheinung

in bedenklichem Umfange geltend; ihre nachteiligen Folgen
wurden aber dadurch einigermaßen beglichen, daß über der
geſetzgebenden Verſammlung im Reich und in den Ländern
die monarchiſche Regierung ſtand, welche ſchäd liche Be-
ſchlüſſe der geſetzgebenden Körperſchaften auf Grund ihrer
eigenen ſelbſtändigen Stellung bekämpfen oder endgültig be

ſchloſſenen Geſetzen die Zuſtimmung verſagen konnte. Ueber-
dem wurde in einer Reihe von Einzelſtaaten eine Nach-
prüfung der Beſchlüſſe der lediglich gewählten Volks-
vertretung durch ein anderweit zuſammengeſetztes Oberhaus
geübt. Ein Notverordnungsrecht, wie es jetzt unter der repub-
ſtkaniſchen Staatsverfaſſung der Regierung anvertraut iſt,
wurde in dem Umfange der monarchiſch-konſtitutionellen Re
gierung niemals eingeräumt und von ihr auch nie-
mals beanſprucht. Aus den gegenwärtigen ſtaatsrecht-
ichen Verhältniſſen ergibt ſich aber, daß die im Reich und
in Ländern beſtehende eine geſetzgebende Verſammlung in
allen politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen tatſächlich der
alleinige und unbeſchränkte Träger der geſetz-
gebenden und zum größten Teil auch der vollziehenden Ge
walt iſt; während die von der Mehrheit des Parlaments
beſtellte Regierung lediglich das ausführende Organ derſelben
darſtellt und ſich ihren politiſchen Beſchlüſſen und ihrer
Anſchauungsweiſe unbedingt fügen muß, wenn ihr die parla-
mentariſche Vollmacht nicht entzogen werden ſoll. Eine
weſentliche Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der parlamenta-
riſchen Mehrheit und ihrer Regierung iſt ausgeſchloſſen.
Die Mehrheit des Parlaments hat hiernach in der parlamen-
tariſchen Regierung Machtbefugniſſe, wie ſolche in der kon-
ſtitutionellen Monarchie weder die geſetzgebende Verſamm-
lung noch die monarchiſche Regierung jemals beſeſſen hat.

ſowie die der Räumung der Kölner Zone mit Großbritannien Daraus folgt, daß die politiſche Verantwortlich-
geregelt werden.
im engliſch-ägyptiſchen Konflikt erleichtert worden.

tretung der Alliierten bei der Regierung von Angora zur
Sprache gekommen.

Eine Politik der „eiſernen Fauſt“!
Die „Evening News“ veröffentlichen eine längere Aus-

führung des General Willecocks, der das indiſche Korps in

ebenſo gefährlich
falls eine Vehandlung mit eiſerner Fauſt.

ſchäfte.
bietet,

Frankreich befehligte. Er erklärt, die Lage in Indien ſei großen
wie in Aegypten, und fordert gleich- Gebildeten

Jetzt ſei bisher nicht zum Bewußtſein gekommen iſt und man den

S c S iDies ſei durch die Haltung Frankreichs r der ReSchließ- des deutſchen Wählers innerhalb der Re
lich ſei im Laufe der Unterhaltung auch die Frage der Ver- früheren konſtitutionellen Monarchie. Da vonpublik unendlich ſchwerer wiegt, wie in der

der politiſchen Urteilskraft der Wähler die Zuſammenſetzung
der Parlamente abhängt, ſind mithin die Wähler die eigent
lich Verantwortlichen für den Gang der Staatsge-

Das tatſächliche Bild, was unſer politiſches Leben
liefert leider den bedauerlichen Beweis, daß einem
Teil unſeres Volkes einſchließlich der ſogenannten

das Weſen eines republikaniſchen Staatsweſens

überall der Augenblick gekommen, um die Fehler zu korri tiefgehenden Unterſchied zwiſchen unſerer Gegenwart und der
gieven, die ſeit dem Kriege in dem falſchen Wunſche begangen
worden ſeien, widerſtrebende Elemente zu verſöhne n.

3ur Meuterei im sudan,
London, 29. Nov. Ueber die Meuterei im Sudan berichtet

monarchiſch-konſtitutionellen Vergangenheit nicht erkannt oder
aus dem bekannten Beharrungsvermögen heraus nicht ge
würdigt hat. Dabei verdunkelt ſich bei den Wahlen immer
mehr die Auffaſſung von dem Weſen des Staates und ſeinen

hervorgerufen worden ſei. Es wäre klar, daß der geſamte

Aufgaben; nach den kleinlichſten Fachintereſſen bilden ſich
zahlreiche Wahlgruppen; jeder Beruf wünſcht beſondere Ver
treter in die Parlamente zu ſenden, um die einſeitigſten

T Jolda o r 9 s ogbeime Feldzug nur mit der Kropaganda und dem Heratungen des allgemeinen Wahlrechts im konſtituierenden
Gelde Zagluls möglich geweſen ſei. Die Zahl der an
der Meuterei beteiligten Perſonen wird auf 200 geſchätzt.

c

Aus Kairo wird gemeldet, daß die Telephonverbindung3. die Zoll und Handelspolitik nach Bismarcks Vorbild mit Cartme abgeſchnitten ſei und daß der Zug nach Cartmé
o zu regeln, daß uns der Weltmarkt mit ſeinen Abſatzmög

mit ſeinen Aufträgen und Beſchäftigungsmöglichkeiten
ſichert wird.
4. die Steuer und Eiſenbahntarife ſo zu geſtalten,die Wettbewerbsfähigkeit des deutſchen Gewerbefleißes mit

der Auslandskonkurrenz, wieder hergeſtellt wird und daß!
keine Auftrags und. Arbeitsmöglichkeit verloren geht.

5. dem Uebermaß der Konkurrenz im Jnlandsgeſchäft
und auf dem Weltmärkt mit geeigneten Vereinbarungen ent-
gegenzuwirken, um die Verluſtgefahren zu mildern, Gewinn-
dgl hreiten zu ſichern und die ſoziale Fürſorge für die
Ar eitnehmerſchaft zu erhalten.

6. Kurz, in allem varnach ſtreben, zwiſchen Unternehmer
und Arbeitnehmer eine wahrhafte Arbeitsgemeinſchaft herzu-
ſtellen, die dem Arbeiter gibt, was des Arbeiters iſt, und dem
Unternehmer gibt, was des Nnternehmers iſt, nämlich beiden
die Exiſtenz zu ſichern. Die Wähler haben die Entſcheidung

rüber, ob ſie durch die Unterſtützung der Linksradikaken
weiter ins end geraten oder ob ſie mit Hilfe der Rechten
der Deutſchnationalen Volkspartei, wieder einer beſſeren Zu
kunft entgegengehen wollen.

nicht abgehen könnte. Die Verbindung werde durch funken-

waren. Das ägyptiſche Kabinett hat faſt den ganzen Tag
Beratungen über die Lage abgehalten. Ein Beſchluß iſt noch
nicht gefaßt worden.

7
2

Das Deutſchland an Polen zahlen ſoll.
Warſchau, 28. November Wie aus Paris gedrahtet wird,

ſind die Verhandlungen vor dem Schiedsgericht über die
Entſchädigung Polens, die Deutſchland gemäß 8 312 des
Verſailler Vertrages an Polen für öffentliche Jnſtitutionen
und Sozialverſicherungen zahlen ſoll, „jetzt zu einem Ab-
ſchluß gekommen. Deutſchland ſoll an Polen 26 Mil-
lionen Gold mark, geteilt in 6 Jahresraten, zahlen.
Die erſte Rate wird am 1. Februar 1925 fällig. Der pol-
niſche Arbeitsminiſter hat ſelbſt an den Verhandlungen teil-

Reichstag erklärten zwei politiſche Gegner, der konſervative
Herr von Denzin und der linksliberale Geſchichtsforſcher
Herr von Sybel, übereinſtimmend, daß das allgemeine
gleiche Wahlrecht ſchließlich zur Vertretung rein wirtſchaft
licher Jntereſſen führen werde; dieſe Prophezeiung ſcheint

ichkeiten wieder weiter erſchloſſen und der heimiſche Markt telegraphiſchen Verkehr aufrecht erhalten. Es heißt, daß die ſich zu erfüllen; das eigene wirtſchaftliche Jntereſſe beinflußt
ge Lage in Cartme, obwohl noch ungeklärt, doch feſt in der'

Hand der Engländer ſei. Jn Alexandrien iſt die Lage ruhig
daß nachdem Anſammlungen von der Polizei zerſtreut worden

die Wahlſtimmen, während die Vertreter, welche durch ihre
politiſche Bildung, ihr Wiſſen, ihre Erfahrung, ihre Urteils-
kraft und ihre perſönliche Unabhängigkeit geeignet ſind,
in unſerem verwickelten politiſchen und wirtſchaftlichen Leben
die ungeheuren Aufgaben des Staates einigermaßen zu be-
herrſchen, aus der Zahl erfolgreicher Bewerber immer mehr
verſchwinden. Bei der falſchen Regelung der Entſchädi-
gung der Abgeordneten ſcheint ein parlamentariſches Mandat
vielfach als ein gewinnbringender Lebensberuf
betrachtet zu werden. Aus ſolchen Zuſtänden und An-
ſchauungen muß der Parlamentarismus erlöſt werden, wenn
die parlamentariſche Regierungsform ihre innere Berechti-
gung beweiſen und zur Wohlfahrt des Staates ſtatt zu ſeiner
Zerrüttung beitragen ſoll. Hier muß das politiſche Ver-
antwortungsgefühl der Wähler geweckt werden. Wie kann
die parlamentariſche Regierungsform den ſtaatlichen Auf-
gaben gerecht werden, wenn ſich die politiſche Gleichgültigkeit

genommen. und Bequemlichkeit ſo weit geltend macht, daß man es als
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ein Ueberforderung betrachtet, daß die Wähler zur ent-
ſcheidenden Löſung politiſcher Gegenſätze in einem Jahre
weimal zur Wahlurne gerufen werden? Man hört in der
chweren Zeit, mit der unſer unglückliches Volk zu kämpfen

hat, in ungewöhnlichem Maße von feſtlichen Veranſtaltungen;
es gibt in allen Volksſchichten Kreiſe, welche ihrem Lebens-
genuß einen ſo breiten Raum an Zeit und Aufwand ein-
räumen, als ob der furchtbarſte Krieg, den die Weltgeſchichte
kennt, nicht mit ſeinen erdrückenden Folgen auf uns laſtete
und die Zahl der Mühſeligen und Beladenen nicht in einem
bisher unbekannten Maße vermehrt hätte. Trotzdem empfindet
man es als eine Laſt, daß man zum zweiten Male in einem
Jahre der ſtaatlichen Pflicht als Wähler genügen und der
Erfüllung derſelben den Bruchteil eines Tages wid-
men ſoll. Staatsbürger, welche in einer Republik, der weiteſt
gehenden Form der Selbſtverwaltung ſo wenig Pflichtbewußt-
ſein empfinden, daß ſie die Ausübung ihres Ehrenamtes
als Wähler verſäumen, ſollten zu keinem öffentlichen Ehren-
amt mehr berufen werden, weil ſie gute Bürger und Freunde
des Vaterlandes nicht ſind. Statt über die veränderten
Verfaſſungsverhältniſſe zu murren und zu klagen, iſt es
heute würdiger und erfolgreicher, in dem beſtehenden
Staatsweſen ſeinen politiſchen Standpunkt und ſeine Forde-
rungen durch Teilnahme am Wahlkampf im geſetzlichen W ge
zu vertreten.

Polen will die Meiſtbegünſtigung ertroten,
Warſchau, 28. November. Die polniſche Regierung hat eine

Verordnung erlaſſen, wonach Maximalzölle von 100
Prozent für Waren aus dem Ausland eingeführt werden,
die Polen hinſichtlich der Wareneinfuhr ſchlechter behandeln
als andere Länder. Auch bisher zollfreie Waren unter
liegen dieſen Maximalzöllen. Die Maßnahme tritt für
Deutſchland in Kraft, falls am 10. Januar die bis-
herige Deutſchland einſeitig bindende Verpflichtung der Meiſt-
egünſtigung nicht durch einen neuen Vertrag erſetzt wird.

Die Frage, ob man Polen bei den kommenden Handels-
vertragsverhandlungen die Stellung eines meiſtbegünſtigten
Staates gewähren will, iſt letzten Endes eine Frage des wirt-
ſchaftlichen Wertes der polniſchen Gegenleiſtung. Wir halten
es aber für eine denkbar unglückliche Methode, dieſe Frage
durch die Androhung eines Zollkrieges fördern zu wollen,
wie es mit der oben erwähnten Verordnung geſchieht. Die
Haltung Polens in dieſer Frage iſt um ſo unverſtändlicher,
wenn man bedenkt, daß ab 15. Juli 1925 das Deutſche Reich
gegenüber der Jnduſtrie der polniſchen Abſtimmungsgebiete
wieder freie Hand hat. Nach dem 15. Juli ſind wir nicht
mehr verpflichtet, die zollfreie Einfuhr oberſchleſiſcher Kohle
nach Deutſchland zu dulden; Polen führte bisher 40 bis
50 Prozent ſeiner Geſamtproduktion nach Deutſchland aus.
Mit dem 15. Juli erliſcht auch die Geltungsdauer der ſo-
ſener Freiliſte, das iſt die Liſte jener induſtriellen Roh-
toffe (Schrott, Koks, Erze), die bis zu die,er Friſt nach Polen
eliefert werden mußten. Es ergibt ſich für die polniſche

Montaninduſtrie eine Kataſtrophe erſten Ranges, wenn Polen
durch ganz unverſtändliche „Präventivrepreſſalien“, von denen
man ſich vielleicht die verhandlungstechniſche Wirkung der
26prozentigen Ausfurtaxe verſpricht, deutſche Gegenmaß-
nahmen auf dem angeführten Gebiete herausfordern ſollte.
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Derſtündigungsforitſchritte in den
deutſch- engliſchen Derhandiungen,

London, 28. Nov. Der „Evening Standard“ erfährt, daß
die engliſchen und deutſchen Sachverſtändigen heute zu einem
Einvernehmen im Handelsvertrag kamen. Jn'großen Umriſſen ſind die Beſtimmungen des Vertrages bereits
bekannt, ebenſo, daß dieſer aus einem Protokoll, dem eigent
lichen Vertrag und zwei Anhängen beſtehen wird. England
wird erhalten:

1. Das Meiſtbegünſtigung s recht. 2. Die Garan-
tien wegen aller Einfuhrbeſchränkungen Deutſch
lands. 3. Beſondere Erleichterungen in der Einfuhr
gewiſſer eng iſcher Produkte, vor allem Motorräder, Textil-
waren, Werkzeuge uſw.

Dagegen erhalten die Deutſchen, welche in England wohnen,
das Recht, daß die Einſchränhungen, welchen ſie bisher
unterworfen waren, auf gehoben werden. Deutſchland er-
hält das Recht, Banken in England zu eröffnen. Allerdings
wird nicht ausdrücklich geſagt, daß Filialen deutſcher Banken
in Großbritannien eröffnet werden können. Der „Evening
Standard“ fügt hinzu, daß noch einzelne Schwierigkeiten
wegen der 26prozentigen Ausfuhrtarxe beſtehen, daß
Weg dieſe Schwierigkeiten raſch überwunden werden

n.

öchwierigkeiten bei Beratung der Abgube,
London, 29. Nov. Geſtern ſind die Fortſchritte in den

deutſchengliſchen Verhandlungen über die Reparationsab-
gabe nicht weiter gediehen. Die deutſche Delegation, ſo
berichtet der Korreſpondent der „Daily Telegraph“ habe
ſich nach Berlin um neue Jnſtruktionen gewandt. Jnzwiſchen
haben die Vertreter des engliſchen Handelsminiſteriums mit
den deutſchen Vertretern den deutſchen Text des vorge-
ſchlagenen Handelsvertrages bezw. Protokolles überprüft.
Man ſei zu einem praktiſchen Uebereinkommen gelangt. Am
Montag ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden und
falls bis dahin ein Entſchluß über die 26 o Reparations
abgabe nicht erzielt wurde, ſoll dennoch die Frage in Be-
tracht gezogen werden, ob der Vertrag unterzeichnet und
eventuell ſofort in Kraft geſetzt werden könne.
zu gen (leutſchlranzöſiſchen

MWirtſchaftsverßandlungen.
Paris, 29. Nov. Der Handelsminiſter Raynaldi erſtattete

geſtern vor der Handels und Zollkommiſſion der Kammer
Bericht. Er wies auf die Notwendigkeit einer beſchleu
nigten Prüfung der vor einigen Tagen eingebrachten Zoll-
ätze hin, die den franzöſiſchen Unterhändlern bei den Wirt-
chaftsverhandlungen als Grundlage dienen ſollen. Wie die
Journee induſtrielle“ meldet, iſt ein Teil der franzöſiſchenuduſtrie infolge der Ungewißheit über die Abſichten des
arlaments noch nicht in der Lage, der franzöſiſchen Wirt-

ſchaftsDelegation ihre Wünſche mitzuteilen.

Herriot

(ülbert vor der Repko,
Paris, 29. Nov. Die Repko hat geſtern vormittag den

Generalagenten für Reparationszahlungen, Gilbert, gehört.
Laut einer offiziellen Mitteilung, berichtete Gilbert über
ſeine Arbeiten in Berlin und hierauf ſchließlich über die
Buchführung. Daran ſchloß ſich ein Meinungsaustauſch der
Mitglieder der Kommiſſion und Gilbert üder verſchiedene
Fragen, zu deren Löſung eine Zuſammenarbeit zwiſchen der
Repko und dem Generalagen en erforderlich iſt. Weiter hat
die Repko einem Auftrag zugeſtimmt, der die Einfuhr von
2300 Tonnen Stickſtoff und 300 Tonnen Schwefel-
ammoniak nach Frankreich auf Reparationskonto für die
Monate November und Dezember 1924 vorſieht. Später hat
die Repko laufende Angelegenheiten erledigt. Nach Aus
künften, die der Vertreter der „Telegraphen-Union“ erhalten
hat, betonte Gilbert den guten Willen der deutſchen Re-
gierung. Die Ausführung des Sachverſtändigen- Berichtes voll-
ziehe ſich planmäßig und die monatlichen Leiſtungen laufen
pünktlich ein. Gilbert hat ſogar Beträge' zu ſeiner
Verfügung, deren Verwendungen, ihm nichtohne weiteres erſichtlich ſind. Es wird die Aufgabe der interalliierten Finanzminiſter- Konferenz ſein, im
Laufe ihrer Beſprechungen im nächſten Monat die genaue
Verteilung der einzelnen Beträge zu regeln. Bis dahin be-
ſtreitet der Reparationsagent aus dieſen Beträgen u. a. die
Rückerſtattung der 260 igen Abgabe, die er künftig direkt an
die deutſchen Kaufleute leiſten wird. Weiterhin hat ſica
der Generalagent über komplizierte Buchführungsfragen ge
äußert. Bei der Frage, der Kohlenlieferung betonte Gilbert
die Schwierigkeiten einer genauen Verrechnung der bereit
geleiſteten Lieferungen. Er deutete die Möglichkeit an, daß

gewiſſe Nationen mehr als ihnen zuſtehen, an Kohlen er
halten hätten. Auch in dieſer Frage werde die Konferenz
der alliierten Finanzminiſter Klarheit ſchaffen müſſen!
Gilbert wird heute nach Berlin zurückreiſen, der am kom4
menden Sonntag an der Sitzung des Uebertragungsausé
ſchuſſes in Berlin teilzunehmen beabſichtigt.

ber Gegenſtand der Finunzminiſterkonferen;,
Paris, 29. Nov. Dem Gegenſtand der Finanzminiſter

konferenz werden nach dem „Echo de Paris“ nachſtehende
drei Fragen bilden.

1. die Reparation der Vereinigten Staaten in Höhe von
5 Millionen Goldmarck. Die franzöſiſche Regierung hat zu
den amerikaniſchen Forderungen, die am 25. Oktober mit-
geteilt wurden, ihre Zuſtimmung gegeben.

2. Verrechnung der Ruhrkontos.
ob der Erfolg der Ruhrausbietung Deutſchland mit oder
ohne Abrechnung der Unkoſten gutgeſchrieben werden ſoll.
England vertritt den Standpunkt, daß lt. Abkommen vom
11. März 1922 die Beſatzungskoſten in Form von Natural-
leiſtungen vergütet werden ſollen.

3. Verteilung der erſten Jahresleiſtungen aus dem Sach-
verſtändigenbericht. Sie hängt von der Löſung der vor-
ſtehenden Frage ab. Jm übrigen ſind neue Schwierigkeiten
über die Rechte Belgiens aufgetaucht, wie ſie das An
kommen vom 6. Juni 1919 feſtlege. (Priorität in Höhe
von zwei Milliarden Goldmark). Der Anteil Frankreichs
an der erſten Jahresleiſtung könne erſt nach Löſung dieſey

P

3 vorſtehenden Fragen gelöſt werden.

Die Kritiſche uge des Kubinelts Herriot.
Paris, 29. Nov. Wie ernſt die Lage des Kabinetts Herriot,

in der linksgerichteten Preſſe aufgefaßt wird, geht aus
einem Aufſehen erregenden Artikel hervor, der „Ere Nouvelle“)
die den Rücktritt des Handelsminiſters als dringend geboten
erachtet. Dort wird u. a. geſagt: Wir haben gleich nach
Bildung des Kabinetts Herriot zu verſtehen gegeben, daß

in der Wahl ſeiner Mitarbeiter Fehlgriffe ge4
macht habe.

Deutsche Frauen!
Wollt Ihr den Zorfall Deutschlands weiter

mit ansehen
Inr habt die Macht, wenn Ihr den Willen habt

Jetzt werft Ihr das Steuer herum

Steuert rechts: Dort ist Wille zur Volksbetreiungl
Steuert rechts Dort ist Wille zu Ordnung und

Gerechtigkeitl
Steuert rechts: Dort ist Wille zu Zucht, Sitte und

Ehrbarkeit!
Steuert rechts; Dort ist christliche Schule, christ-

liche Jugend-Erziehung!

Rechts steht allein die
Deutschnationale!
Deshalb nur Wahl der Liste 2.

Aus Stadt und Umgebung
Adlventszeit.

Sonntagsgedanken.
Totenfeſt liegt hinter uns. Das alte Kirchenjahr hat

mit einem ernſten, düſteren Ausrufungszeichen geſchloſſen.
Es hat uns die Frage nach der Vergänglichkeit vorgelegt
und die Gewiſſen geſchärft. Zitternd ſchwingt die Seele
und fragt: was wird einmal aus mir? Und da kommt die
Adventszeit heran. Es iſt, als ob ein Fenſter aufgetan würde,
das aus der Enge eines abgeſchloſſenen Raumes in eine
lichte Frühlingslandſchaft hinausführt.

Jſt nicht ſchon der Name Advent ſo lieblich wie eine
ne öffnet ſich ihm nicht das Herz wie von

ſelbſt
Jeder Deutſche wird von dieſen ſtillen Wochen ergriffen.

Manchen, den Bußtag und Totenfeſt nicht erſchüttern konn-
ten, erſchüttert vielleicht jetzt die weiche Hand dieſer Sonn-
tage. Es iſt für Kinder gedacht, für Kinder gewollt und für
Kinder gemacht. Auch für große Kinder.

Wenn deine Kleinen jetzt am Abend eine brennende Kerze
ins Fenſter ſtellen, damit ſich Knecht Rupprecht in das Haus
findet, wenn ſie den Adventsſtern, der von der Decke nieder-
hängt, entzünden wollen, um ſich an ſeinem milden Lichte
zu freuen, wenn ſie täglich von dem Feſt der Liebe ſprechen, den Nachtdienſt vom 30.

Es handele ſich darum

an dem ſie ſchenken und ſich ſchenken laſſen wollen, geht in
dir da nicht der Sinn auf dafür, daß das Leben mehr iſt
als ein qualvolles Hetzen und Jagen, daß es ein Stück
Kinderland ſein könnte, wenn wir nur verſtünden, es dazu
zu machen?

Und doch iſt das alles nur das Aeußere, das Bild, das
Gleichnis für das große Geheimnis, daß Gott in dieſer
Zeit zu den Menſchen herabkommen und ihnen den ewigen
Frieden verkünden will, nicht einen Frieden, der mit Para-
graphen gemacht wird und die Völker unſäglich quält, ſon-
dern ein Friede, der höher iſt als alle Vernunft. Es gibt
Gnadenhände aus der Höhe, eine Engelsleiter, auf der
das Heilige zu uns kommt.

Wer dieſes Glücksgefühl inne geworden iſt, deſſen Herz
wird weich; es tut ſich auf, um zu ſchenken. Hände öffnen
ſich der Not unſerer Mitmenſchen.

Bald wird das Kindlein in der Krippe liegen, auf Heu
und auf Stroh. Aber noch ſtehen uns die ſtillen Wochen des
Advents bevor.

O du ſüße, heimliche, gnadenbringende Zeit!

Sparor, Roninoe',

hvpothokengiäubiger!

Nicht 85 Entwertung
für Aufhebung dieser „Aufwertung“,
für Wiederherstellung d. Gläubiger-Rechte,
für Wiederaufnahme des Zinsendienstes

nach der Leistungs fähigkeit des Schuldners,

für weitgehende soziale Schutzmaßnahmen.

Das ist Deutschnaona!
Deshalb nur Wahl der liste 2.

Weihnachts ſammlung ſür bedürftige Kriegsbeſchädigte und
Hinterbliebene. Die drei Kriegsbeſchädigten- und Kriegs-
hinterbliebenen-Vereinigungen haben ſich zuſammengetan, um
für die bedürftigen Angehörigen, insbeſondere für die Kin-
der, eine Weihnachtsſammlung unter der Bürgerſchaft zu
veranſtalten. Sie bitten hiermit gemeinſam um Zeichnung von
Gaben jeder Art in Liſten, die freiwilligen Sammlern der
genannten Vereinigungen ausgehändigt ſind. Die Liſten
tragen den Stempel des Magiſtrats. Die Sammlung und Ver-
wendung der Spenden erfolgt unter Mitwirkung der Amt-
lichen Fürſorgeſtelle der Stadt. An die Einwohnerſchaft rich-
ten wir die Bitte, die Sammlung zu unterſtützen und da-
durch den bedürftigen Kindern unſerer Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen eine ſchöne Weihnachtsfreude be
reiten zu helfen.

Weihnachts-Buchſchan. Jn dieſem Jahre wird im „Herzog
Chriſtian“ eine Buchſchau ſtattfinden, die ein Ueberblick über
die Bücher des letzten Jahres und viele Neuauflagen älterer
Werke geben ſoll. Der obere Saal und die Zimmer dienen
der Auslage der Bücher: Dem leſehungrigen Auge werden
ſich wieder die mannigfachſten Anregungen einprägen. Das
Geſchenk des Weihnachtsfeſtes wird das deutſche Buch ſein
Vom Bilderbuch bis zum Klaſſiker und Philoſophen iſt für
den Menſchen ein weiter Weg, und doch muß dieſer beſchritten
werden, damit unſer Volk eine Kulturmacht wird, nach der
wir alle ſtreben. Heute in einer Woche iſt der Beginn der
Ausſtellung. Sie wird bis Mittwoch, den 10. Dezembeg
1924 einſchließlich dauern.

Lautenabend. Ein Rückblick auf das Muſikleben unſerer
Stadt erinnert an das Guitarrenkonzert des halliſchen Krei-
ſes um Amand Polten. Der „Herzog Chriſtian“ hatte ſeiner-
zeit ein übervolles Haus. Die nun ſchon bekannten Spieler
werden am kommenden Freitag im Schloßgrtenſaalon wieder
aus der Fülle der Lautenmu ik einige Darbietungen bringen
Der Vorverkauf hat bereits eingeſetzt. Es empfiehlt ſich
in der Stollberg'ſchen Buchhandlung baldigſt Karten zu
beſorgen.

Rentenerhöhung für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene. Jn Anlehnung an die Veränderung der Grunde
gehälter der Reichsbeamten tritt mit Wirkung vom 16.
November auch bei den Renten nach dem Reichsverfaſſungs
geſetz eine Aenderung ein. Der für die Erhöhung der Ver-
ſorgungsgebührniſſe maßgebende Prozentſatz iſt deshalb nicht
der gleiche, wie bei der Beſoldungsgruppe I, weil dort
nur die Grundzehälter erhöht wurden, während aus Gründen
der erleichterten Berechnung bei den Renten eine prozentualo
Erhöhung auf die nach dem Stande vom 1. Auguſt 1924
feſtſtehenden Beträge geſchlagen wird. Jnfolge der Kürze
der Zeit kann bei der Dezemberzahlung ausgangs November
die Erhöhung nicht mehr berückſichtigt werden. Bei der
Januarzahlung ſind daher zu gewähren; 1. Grundbetragfür Januar nach dem Stande vom 1. Auguſt, 2. 15 Prozent
Erhöhung für Januar, 3. 11 Prozent Nachzahlung für
Dezember, 4. 6 Prozent Nachzahlung für November, insge-
ſamt alſo Grundbetrag plus 32 Prozent Rentenerhöhung
Beim Reichsarbeitsminiſterium hat der Reichsbund beantragt,
die Verſorgungsgebührniſſe für Januar einſchl. der rück
ſtändigen Erhöhungen ſchon vor dem Weihnachtsfeſte aus-
zuzahlen.

Vom Theater-Verrin Merſeburg e. V. wird uns mitgeteilt:
Wir machen unſere Mitglieder auf die Dezember-Pflicht
Aufführung am 8., 9. und 10. Dezember 1924 beſonders
aufmerkſam und bitten, die Karten, wenn irgend möglich
an den betr. Tagen abholen zu laſſen. Näheres ſiehe
heutige Anzeige.)

Der Altenburger Kirchenchor kann dieſer Tage auf ein
vierzigjähriges Beſtehen zurückblicken. Am kommenden Sonn-
e wird zur Erinnerung an den Tag der Gründung in der
Altenburger Kirche ein muſikaliſcher Gottesdienſt ſtattfinden,
der Chor- und Einzelgeſänge bringen wird.

Sonntagsdienſt der Apotheken. Am morgigen Sonnta
verſieht die Stadtapotheke den Dienſt; dieſelbe nimmt au

November bis 5. Dezember einſchl

der beste Lehrmeister. Kalk ist ein
Mülionen, die heute „Chlorodont-
Zahnpaste“ täglich im Gebrauch haben,
haben es selbst ausprobiert, daß ein Mund-
wasser allein die mechanisch reinigende Zahn-
paste nicht ersetzen kann. Der mikroskopisch
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schmeckende „Chlorodont Mundvasser“.
Flasche 1 Mk., die große Tube Zahnpaste
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Der Elſter-Saale Kanal und ſein

des

jelt Baurat Goetz einen Vortrag über
le- Kanal und ſeinen Ausbau

ende führte u. a. aus:

daß in abſehbarer
r

ßeiter

eipzig in Angriff genommen werden muß.

eiten gerechnet werden kann, gleichzeitig mit
ührung des Mittellandkanals von Hannover nachſführung J Zuſtimmung der Verſammlung u. a. aus:

Ausban.
gn einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Bezirksvereing

ipzig Verbandes Deutſcher Diplom-Jngenieure und
Sächſ. Jngenieur- und Architektenvereins in Leipzig

den Elſter-Der Vortra-

Die neueſte Entwicklung der Kanalfrage iſt nun endlich
Zeit mit dem Beginn der Bau

der

ſagdeburg durch die ſogenannte „Mittellinie“. Zweckmäßige-
ir Anhalt, Sachſen und Thüringen wäre die Ausführung

er „Südlinie“ des Mittellandkanals mit der Verbindungs-
trecke Aſchersleben Bernburg geweſen. Da die Gegner dieſer
nie in der Mehrheit blieben, gaben ihre Vertreter ſie im

dahr 1920 zugunſten der Mittellinie auf, jedoch wurde wegen
ſieſes Verzichts zwiſchen dem Reich und den genannten Län
ſern unter dem 16. November 1920 bezw. 26. März 1921 ein
n den Parlamenten. genehmigter Staatsvertrag abgeſchloſſen
er feſtſetzt, daß gleichzeitig mit der Fortſetzung der Stamm-
nie Hannover Magdeburg auch der als Teil des Mittel
andkanals anerkannte Südflügel über die Saale bis nach

Eine gemiſcht-
irtſchaftliche Aktiengeſellſchaft wird ſeitens des Reichs be
eits vorbereitet; die Vertreter der anderen intereſſierten
taaten verlangen, daß auf Grund des erwähnten Staats
ertrages, dieſe Aktiengeſellſchaft ſofort für

bis nach Leipzig gebildet und die
das Geſamt

Zinsgarantiew
henfalls für die Geſamtſtrecke feſtgeſetzt werden. Der Elſter-
aale-Kanal-Verein wird nicht ablaſſen, dief
g.

Als
ntereſſe der Behörden, der Bevölkerung u

es Ziel zu er-

bedauerlich erklärte der Vortragende das geringe
nd leider auch

er Jnduſtrie von Leipzig und Umgegend. Es wurde deu
rfreuliche Beſchluß gefaßt, daß der Bezirksverein Leipzig
des Verbandes Deutſcher Diplom-Jngenieure und des Sächſ.
ngenieur

iied dem Elſter-Saale-Kanal- Verein beitrit
und Architekten-Vereins als korporatives Mit-

t.

Es ist höchste
für jeden Geſchäftsmann, an dir

Seit
Aufgabe ſeiner

Weihnachts-Reklame zu gehen. Der gute
gediegene Leferkreis des „Merſeburger Tageblatt“
in Stadt und Land wird in dieſem Jahre dank
der ſtabilen Währung wieder mehr wie in den
vergangenen Jnflationsjahren von der guten
alten Sitte Gebrauch machen, ſeine Lieben,
Freunde und Bekannte mit einer Weihnachts-
gabe zu erfreuen. Darum verſäume niemand

seine Waren anzubieten
Opferwoche der Beutſchen Not

Geſtern begann Preußen ſowiein in
ſam mit den großen Verbänden der freie

woche Wohlfahrtsbriefmarken der

Berlin und in Merſeburg die ande

hat dank
und Fabrikanten ihren Betrieb bis heute
Weiſe durchführen und aufrecht erhalten könn

me Unterſchied der Perſon und des Sta
rftigen geſpeiſt, und von vielen Seiten ſind

J ThüringenLippe die Opferwoche der Deutſchen Nothilfe, die gemein-

hilſe.

n Wohlfahrtspflege veranſtaltet wird. Es gelangen während der Opfer
Reichspoſt in

Höhe von 5, 10, 20 und 50 Pfennigen zur Ausgabe, welche
für ihren vierfachen Wert alſo 20, 40, 80 Pfg. und 2 Mark
verkauft werden ſollen. Die Marken können, wie jede andere

Poſtmarke, zum Frankieren von Poſtſachen verwandt werden
und gelten unbeſchränkte Zeit. Von dem Erlös der Marken
bekommt die Reichspoſt den Nennwert, während von dem
Reſt die eine Hälfte der Zentralſtelle der deutſchen Not

gef Hälfte denieſigen Volksſpeiſung zugeführt wird.
Die Volksſpeiſung zu Merſeburg, für welche bereitsvor einem Jahre Spenden geſammelt worden waren, iſt 11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten.

ſeit dem Januar dieſes Jahres in Tätigkeit getreten und
er Opferfreudigkeit einzelner Gewerbetreibenden 12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

erfreulicher

re

in
en. Es werden
ndes alle
die Leiſtungen

er Volksſpeiſung gelobt und anerkannt worden.
In der Opferwoche vom 30. November bis zum 7. De

zember iſt nun jedem Merſeburger die Mögl ichkeit gegeben,
ſein Scherflein zu der guten Sache beizutragen. Der Winter
naht und viele Mittel ſind nötig, um auch nur einiger
maßen die vorhandene Not zu lindern, darum wäre zu
wünſchen, daß recht viele dieſe Wohlfahrtsbriefmarken kaufen.
Der Verkauf iſt ſo bequem wie möglich gemacht, es werden
in der Opferwoche Schüler und andere Freunde der guten
Sache von Haus zu Haus gehen und die Marken in durch
ſichtigen Umſchlägen zuſammengeſtellt in Werten von 1 Mk.
2 Mk. und 5 Mk. zum Verkauf anbieten. Dieſe Helfey
haben einen von der Ortspolizeibehörde abgeſtempelten Aus
weis bei ſich, den ſie verpflichtet ſind auf Verlangen vor-)

zeigen. Außerdem können an der Kaſſe der Commerz- undPäwatant Aktiengeſellſchaft Filiale Merſeburg die Marken
in jeder gewünſchten Menge bezogen werden. Ebenſo werden
unabhängig von den Briefmarkenverkauf, S
der genannten Bank für das
ſpeiſung gern entgegengenommen. S. Anz

penden bei
Konto der Volk s-

0

Neu- Köſen und 3wecerßandsgemeinden,
Eine frohe Weihnachtsbotſchaft erhielt hierne die Familie D.Ein Sohn, der ſeit dem Jahre 1916 als vermißt galt, hat
inen Eltern die Nachricht zukommen laſſen, daß er aus

“ſſſiſchſibieriſcher Gefangenſchaft freigekommen iſt und un-
defähr zum Weihnachtsfeſt zu Hauſe ſein wird.

lugeskulender,
Sonnabend, den 29. November:

Wirtſchaftspartei,
Wahlverſammlung der

abends 7 Uhr 30 Minuten im „Kaſino“.
J. Merſeburger Rudergeſellſchaft: Herrenabend, 8 Uhr im

otshaus.
Sonntag, den 30.

Theaters Weißenfels: „Der Sprung in die EhNovember: n des Städtebund-
e“ im „Tivolit“.Beginn dieſer Aufführung 7,30 Uhr abends. Wahlver

ſammlungen der Deutſchen Volkspartei in Meuſchau (11 Uhr
vormittags Gaſthaus Meuſchau) und Creypau.
in Merſeburger Rudergeſellſchaft: von nach
nterhaltungsmuſik im Bootshaus.

Kunchunkprogramm,
Welle 454 Meter.

Leipziger Meßamts-Send
19 Sonuntag, 30. November.

4396 Uhr nm.: Mandolinen-Orcheſter.
7.30—8. 30 Uhr um. Dresdner Abend.

ſprechung des Mitteldeutſchen Senders

(8 Uhr abds.)
m. 4 Uhr ab

e r.

Uhr vm.: Orgelvortrag, Geſang und Geigenſolo.

Erſtmalige Be
in Leipzig von

und

4.30. 6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
(6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

8.30 Uhr nm.: Erſte gemeinſame Uebertragung auf den Leip-

Letzte Depeſchen
hugenßerg über Politik und Parlomentarismus,

(Eigene Radiomeldung.)
Bielefeld, 29. November Jn einer großen öffentlichen

Wählerverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei führte
der deutſchnationale Spitzenkandidat des Kreiſes Weſtfalen-
Nord, Geh. Finanzrat Dr. Hugenberg, unter lebhafter

Jch glaube kein
Parteifex zu ſein und ſtehe dem politiſchen Leben und Treiben
und den Auswüchſen und Eigentümlichkeiten des Partei-
lebens mit weitgehendem Mißtrauen gegenüber. Von der
Warte des Vaterlandes aus iſt jede Partei nur Mittel zum
Zweck. Wenn mir die Deutſchnationale Volkspartei unter
den gegebenen Verhältniſſen nicht als das beſte parlamen-
tariſche Mittel zur Wiedererhebung unſeres Vaterlandes er
ſchiene, ſo würde ich nicht in ihren Reihen ſitzen. Durch die
ganze Welt geht heute ein Sehnen nach Befreiung vom
Sozialismus. Er iſt eine Bedrohung der ganzen abendländi-
ſchen Kultur, insbeſondere der europäiſchen, hervorgerufen
durch die ſchnelle Entwicklung der Jnduſtrie und der Groß-
ſtädte. Jm Auslande hat man geſehen, wohin er in ſeiner
ungehemmten folgerichtigen Entwicklung führt. Jn Jtalien
hat Muſſolini, ſelbſt früher Sozialiſt, eine Gewaltkur zur
Heilung des Volkes von dieſer Krankheit unternommen.
Die Folge der jüngſten engliſchen Wahlen war, daß an-
geſichts des Ergebniſſes des nur ganz kurzen ſozialiſtiſchen
Regiments die Partei der Nichtwähler ſich aufraffte und eine
antiſozialiſtiſche konſervative Mehrheit ermöglicht hat. Jch
habe vor einem Jahre den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer
Legien prophezeien hören, daß England in kürzeſter Zeit
für einen ſozialiſtiſchen Umſturz reif ſein werde. Aber die
Gegnerſchaft zum Sozialismus ſcheint in der angelſächſiſchen
Nation doch ſtärker zu ſein als im deutſchen oder ruſſiſchen
Volk. Auch die letzte Wahl in Amerika bezeigt den
Willen der Amerikaner, den Marxismus bei ſich nicht hoch-
kommen zu laſſen. Deutſchland iſt die Wiege des Sozialis-
mus, es muß auch die Stätte der Geſundung ſein. Aus den
Lehren unſerer Not ergibt ſich die Abkehr von der zerſtören-
den Negativität des Sozialismus, die jeden Aufſtiegsgedanken
im Keime zerfrißt und ſchließlich nach Rußland führt. Zur
Ueberwindung der reinen Negation des abſolut unfrucht-
baren Sozialismus iſt die Vorausſetzung einer Löſung deſſen,
was wir die „ſoziale Frage nennen. Nur die Rechte kann eine
ſolche Löſung bringen, nur auf ihrer Gedankenwelt wächſt
die Lebenskraft, aus der eine neue Welt erſtehen kann.
Nicht parlamentariſche Geiſter können dieſe Arbeit verrichten,
das heißt nicht, daß etwa der Parlamentarismus als
Mittel zum Zweck verſchmäht werden dürfte. Aber wer
ſich in ihm mit der feindlichen Gedankenwelt zuſammen-
ſchließt und große Koalitionen macht, der macht ſich unbrauch-
bar für die wirkliche Arbeit der Zukunft, der vergiftet ſich
ſelbſt. Die Deutſchnationalen müſſen im Parlament in der
Oppoſition ſein, ſolange andere parlamentariſche oder ſonſtige
Mächte ihnen den Weg einer vom ſozialiſtiſchen Gift freien
Reformarbeit erſchweren. Sie müſſen die Regierung auf jede
Gefahr hin ſofort ergreifen, ſobald ſie mit irgend jemandes
Hilfe oder allein den Weg dazu frei machen können. Nur
die Deutſchnationalen haben ſich einerſeits von den Fehlern
der Nationalſozialiſten freigehalten, die Mitarbeit an dem
parlamentariſchen Regiment grundſätzlich zu verſagen, alſo
der inneren Negativität des Sozialismus eine taktiſche Nega-
tion gegenüberzuſtellen. Nur die Deutſchnationalen haben
andererſeits jeden Pakt mit der Sozialdemokratie gemieden,
nur ſie geben daher die Gewähr, daß wir von den korrupten

dem neuen Beſprechungsraum der Dresdner Sendeſtelle
im ehemaligen Hotel Reichspoſt, Dresden. 1. Streich-
quartett C-Moll Op. 18 Nr. 4, Beethoven. 2. „Triſtan“,
Friedrich Erhard. 3. Streichquartett A-Moll, Op. 29,
Schubert.

Anſchließend (etwa 10.30) Hackebeils Sportfunkdienſt.
Montag, 1. Dezember

12 Uhr vm.: Mittagsmuſik.

Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen

richten.
7—-7.30 Uhr nm.: Frl. Anna Fenscky: Eſperanto- Unterricht

für Anfänger (in Verbindung mit dem Mittwoch abends
7—-9 Uhr im Werkſeminar Leipzig, Scharnhorſtſtr. 20,
ſtattfindenden Eſperanto-Lehrgang).

7.30-8 Uhr nm.: Reichstagswahlrede der
tiſchen Partei.

Sozialdemokra-

ziger und auf den Berliner Sender. 2. Hiſtoriſcher Abend
„Der muſi-

kaliſche Kreis in Breitkopfs Haus zu Bachs
Ausführende: Kapellmeiſter Alfred Szendrei; Eugenie
Wilms, Sopran; Martha Adam, Alt; Jakob Bernſtein,
Cello, vom Leipziger Sinfonie-Orcheſter; Alfred Simon,
Klavier.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke
beils Sportfunkdienſt.

Filmlchau,

des Verlages Breitkopf u. Härtel, Leipzig.

Union- Theater. Ein Film, deſſen Jnhalt wohl jeder kennt,
läuft ab J im U.-T. „Der letzte der Mopiranerbetitelt ſt der Film. Nach dem bekannten Roman von

James F. Cooper bringt der Film eine Reihe
von aufregenden und ſpannenden Szenen, die den Beſchauer
in die herrlichen Waldgegenden und zu den wilden Felſen Nord-
amerikas führt. Die Kämpfe zwiſchen den Weißen und den wollender Beifallsſturm.
Huronen ſind dem Regiſſeur glänzend gelungen. Noch in
keinem Wildweſtfilm hat man wohl derartig packende Bilder
voll echten Lebens und Treibens der wilden Jndianer-
Stämme geſehen. Große Reiterſzenen, Jndianergerichte und
Jndianergebräuche, das Ausrücken des engliſchen Militärs aus
dem Fort Edwards, tiefe Felſenſchluchten, nächtliche Fahrten
auf dem Erie-See all das zeigt der Film in fabelhafter
Technik. Jm Beiprogramm werden wir mit dem Wunder-
kind und Konkurrentin Jackie Coogans Baby Peggy bekannt.
Was dieſes Mädel in ihrem Film „Baby Peggy als Nackt-
tänzerin bietet, zwingt die Zuſchauer zum Lachen. Ab
Dienstag bringt die Direktion den großen Fox-Film „Mutter“
zur Aufführung, der überall mit beiſpielloſem Erfolg aufge
nommen worden iſt.

Kammer-Lichtſpiele. Ein Film mit dem wohl kühnſten
Filmartiſtin der Welt Luciano Albertini bedarf eigent-
lich keiner beſonderen Empfehlung oder Erklärung mehr.
Es ſind ausnahmslos Senſationsfilme, in denen der Held des
Stückes, ein ungewöhnlicher Kraftmenſch, eine große Reihe
waghalſiger Tricks zeigt, bei denen dem Zuſchauer das
Gruſeln ankommt. Wer aufregende Szenen liebt, kommt bei

Die engliſche Oppoſition meldet ſich.
London, 29. November. (Eigene Drahtmeldung.) Ramſay

Macdonald kritiſierte in einer Rede über die Ereigniſſe
in Aegypten mit Schärfe die von den Nationaliſten ver-
folgte Politik, tadelte aber auch das Vorgehen der britiſchen
Regierung, die das beklagensverte Ereignis der Ermordung
des Sirdar mit gewiſſen politiſchen Fragen verquickt habe.
die nur durch ein Abkommen geregelt werden könnten.

Macdonald ſagte, er bedauere, daß die Behandlung der
ägyptiſchen Angelegenheit England großen Schaden in den

ugen der Welt getan habe. Er hoffe, daß Großbritannien
alle Streitfrſagen, die die ägyptiſche Angelegenheit beträſen,
an den Völkerbund verweiſen und um ein Mandat
erſuchen werde, auf Grund deſſen es für die Verwaltun
des Sudans verantwortlich bleiben würde. Nur auf dieſe
Weiſe könne England ſeine Stellung feſtigen.

Weſtminſter Gazette“ zufolge hat Asquith bei ſeiner
Anweſenheit in Kairo in Erwiderung auf eine Aeußerung
Lloyd Georges erklärt, er halte die Lage in Aegypten für
ſehr ernſt und glaube, daß die von der britiſchen Regierung
getanen energiſchen Schritte notwendig geweſen ſeien. Er
billige aber nicht jeden Punkt der Note, die Allenby der
ägyptiſchen Regierung übergeben hat.
Eine jnterpention Berſiens zugunſten Aegyptens

Genf, 29. Nov. (Eigene Drahtmeldung.) Die von Kairo
aus verbreitete Nachricht, Perſien werde im Namen Aegyp-
tens den engliſch-ägyptiſchen Zwiſchenfall dem Völkerbund
vorlegen, kann z. Zt. noch nicht beſtätigt werden. Es ſcheint
feſtzuſtehen, daß man von ägyptiſcher Seite an die in Genf
weilende Delegation herangetre en iſt. Jn Völkerbund-kreiſen
hält man eine Jntervention Perſiens für wahrſcheinlich, da
za die Jntereſſen der Mohamedaner ſchon lange vertreten

at.
2

Berſiner Börſe vom 29 Nopeomber,
Eigene Radiomeldung.)

Am heutigen Börſenruhetag war der Geſchäftsverkehr von
Büro zu Büro in den Vormittagsſtunden ſehr ruhig. Die
Umſatztätigkeit hielt ſich allgemein in engen Grenzen, da in
Börſenkreiſen nach den ſtarken Kurserhöhungen in der ver-
floſſenen Woche nunmehr eine gewiſſe Zurückhaltung vor-
herrſcht. Die Lage am Jnduſtrieaktienmarkt war
wenig verändert. Der Anleihemarkt ging aus ſeiner
Reſiſtenz etwas mehr heraus. Kriegsanleihe hörte man mit
900 910, 3proz. Preußen-Konſols mit 1435. Am De
viſenmarktwar als weſentliches Merkmal eine leichte
Beſſerung des franzöſiſchen Franken feſtzuſtellen. Auch hier
waren die Umſätze in den Vormittagsſtunden gering.
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Die umtlichen Produßtenpreiſe vom 29, November,
Berliu, den 29. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmarkt)
Weizen märk. 218--223, Roggen märk. 207—211, Sommergerſte

märk. 229246, Futtergerſte 190 09, Hafer märk. 167--175,
Weizenmehl 29,50 32,50, Roggenmehlsz8,5031,50, Wweizenkleie 13 80
bis 14, Roggenkleie 12,20 12 40 Raps 400, Leinſaat 410--420,
Viktorigerbſen 30-—32, kleine Speiſeerbſen 21 22, Futtererbſen 18 20,
Peluſchken 16--16,50, Ackerbohnen 20,50 21, Wicken 17 18, Lupinen
blaue 12 13, Lupinen gelbe 15 6,50 Seradella alte II
neue 16-17,55, Rappskuchen 16 16 50, Leintfuchen 25,50--26, Trocken-
ſchnitzel 8,80--9, Zuckerſchnitzel Torfmelafſe 3,30--8,50,
Kartoffelflocken 18,30--18,70 Kartoffeln weiße rote

und ſei es auch nur auf der Leinwand ſonnen, iſt der
Film „Die Finanzen des Großherzogs“. Ein Großherzog,
ein Großfürſt, eine Großfürſtin, Offiziere und Matroſen, ein
herrlicher ſüdlicher Staat mit wundervoller Landſchaft und
über allem, die triumphierende Liebe. Es ſind aber auch alle
Schauſpieler Kanonen aufgeboten. Harry Liedtke, Alfred
Abel, Mady Chriſtians, Jlka Grüning, Guido Herzfeld uſw.
Ein Beſuch dieſer Vorführung iſt zu empfehlen.

Modernes Theater. „Die geheimnisvollen Vier“ halten
auch in dieſem Spielplan die Beſucher des Modernen Theaters

Der Kampf Eddie Polos, des be-in höchſter Spannung.
kannten Kraftmenſchen, wird in dieſer Fortſetzung weiter
behandelt. Schon zu Beginn werden die Beſucher in Auf-
regung verſetzt: Eddie Polo und ein junges Mädchen zwiſchen
den Puffern eines Eilzuges. Dann reiht ſich eine Senſation
an die andere. Das dramatiſche Werk „Adam und Eva“
kann beſonders hervorgehoben werden. Die klar und deut-
lich gegliederte, großzügige Handlung birgt gute Menſchen-
ſchickſale. Leider verflacht die Handlung durrh die Dar-
ſtellung eines unwahr gezeichneten Liebhaberrivalen (Wer-
ner Krauß) dem äußerlich etwas Lächerliches anhaftet.

Aus dem Reiche
Dr, Eckener bei der Preſſe.

Verlin, 29. November. Der Reichsverband der deutſchen
Preſſe veranſtaltete geſtern abend im Marmorſaal des Ber-
liner Zoologiſchen Gartens eine Kundgebung zu Ehren Dr.
Eckeners, an der Reichspräſident Ebert, Reichsminiſter
des Jnnern Dr. Jarres, der Präſident der Reichsbahn
geſellſchaft, der Reichspreſſechef, der Rektor der Berliner
Univerſität u. a. teilnahmen. Nach einer Begrüßungsan-
ſprache des Direktors des Reichsverbandes Richter hielt
Dr. Eckener ſeinen Vortrag, in dem er den Verlauf der
Fahrt des Z. R. 3 nach Amerika und den überaus herz-
lichen Empfang ſchilderte, den die geſamte deutſche Zeppelin-
Mannſchaft überall in den Vereinigten Staaten gefunden
hat. Den Ausführungen Dr. Eckeners folgte ein nicht enden-

Als äußeres Zeichen der Aner-
kennung für ſeine gewaltige Leiſtung wurde Dr. Eckener ein
goldener Lorbeerkranz überreicht
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Starker Schneefall in Rumänien.
Bukareſt, 28. November. Jn den meiſten Gegenden Ru-

mäniens ſind nie geſehene Schneemaſſen nieder-
gegangen. Stellenweiſe betrug die Schneedecke 3 Meker.
Ganze Dörfer ſind verweht und die Wege un-
paſſierbar. Auf 14 Eiſenbahnlinien mußte der Ver-
kehr eingeſtellt, ebenſo der Orienterxpreß ab geleitet
werden. Ganze Züge ſind eingeſchneit. Bukareſt wurde
um raſche Hilfe angerufen, weil den Paſſagieren Verhungern
und Erfrieren droht. Das Thermometer fiel ſtellenweiſe
bis auf 7 Grad.

G nnenHerausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen

ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.: Karlein m Albertini-Film immer auf ſeine Koſten. Erfreulicher-
weiſe enthalten die eng Werke gleichzeitig Humor.

Jn „Miſter Radio“ feſſeln zudem noch die
des Stückes und die mit den Radio-Strahlen.Allen denen aus der ele geſprochen, die für ihr Leben
gern ſich an Uniformen, Hofleben, Jntrigen und Liebe

Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die hentige Nummer umfaßt 14 Seiten.



Beginn groſzen Weihnachts Verkaufs
zu dedeutend herabgeſetzten Preiſen!

ModeAusſtattungs Haus Otto Dobkowitz

WMontag, den 1. Dezember

In allen Abteilungen ſehr billige SonderAngebote, gute Qualitätswaren, die ſich vorzüglich zu Feſtgeſchenken eignen

15 Fenſter und Auslagen zeigen unſere altbewährte Leiſtungsfähigkeit Beſichtigung höfl. erbeten

Telefon 58 Merſeburg Entenplan 8

Während des Weihnachtsverkaufes ſind die Geſchäftsräume ununterbrochen geöffnet!

Union Theater.

Ab Dienstag:
Am 28. d. Mts. verstarb unser Vertreter

Rerr
Otto Roth, Mersebure,
der über 20 Jahre unserer

Der Film, auf dendie We lt gew artet hat!

Fabrik in bester Weise
seine Arbeitskraft zur Verfügung gestellt hat.

Wir werden ihm stets ein treues Andenken be- hwahren. S Mull ter
h iſt etwas Großes, Reines,

e und Heiliges, in Ruk,
Knauer, Beil Co., G. m. b. H.

Zuckerfabrik Schwoitsch bei Gröbers.

e JugendlicheS haben Zutritt!

e 7
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i iſt der Film, der auch ver-
S ſteinerte Herzen weich

e mach 3t e

dem Jeder foigen mutz!

Deutſcher Arbeiter

Die wählſt P

wähle

ſchaftsterror,
komme ich los vom Klaſſenkampfe,
ſtrebe ich hin zur Volksgemeinſchaft!

kIGnutiongl!“
Hurch Anlehnung an die große Rechtspartei

werde ich frei vom ſozialiſtiſchen Gewerk

Gaſtſpiel d. GStädtebundtheaters

IIIxDDDDDDDDDDDDGvGDGBBGGXCWccCCuGCèMBBBBIB—M
Pflichtoufühßrung für Dezember 1921,,

Aufführung am Mon'ag, den 8. Dezember 1924 7 Uhr

III.

Kartenverkauf in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblatts-
Gotthardtſtfür t Aufführung 1. Dezember 1924 Regie: Hr. Edgar Groß

e Der größte Luſtſpielerfolg d. Gegeuwart!tägl. von 8-12 und 2 6.

ſüruppeneinteilung für Be;emberl921.
Aullnrung I. Aulahrung I. Aufführung IIVINNIINXXNNCCCCCCMNRIHEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII'

Niite. J W Vorverkauf in der i w. des Tages t d e 38. der Plätze:Hinten: i V x blattes Gotthardtſtraße 38. Preiſe der Plätze

Johannisfeuer.
Schauſpiel in vier Akten von Hermann Sudermann.

Weißenfels
Künſtl. Leitung: Jntendant Dr. Edgar Groß

Sonntag, den 30. November 1924,
abends 8 Uhr im „Tivoli“

„DerSprungindieChe

Luſtſpiel in 3 Akten
von Max Reimann und Htto Schwarz

I Dienstag, den 9. 7Mittwoch, den 10. a

000080 h

Spieldauer 2 Stunden.

Preis je Mitglied 1,20 Wark.
Repertoirſtüch aller Großſtadthühnen!

Wark, 1.50 Mark. 1 Mark.
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Der Vorſtand.

Se00 h

Prohsinmnn iäst Kein
Leichtsümm

und gehört
zum Leben, wie licht

und Sonne. Die angenehme
Zerstreuung finden

Sie im

Café Ortel,
DBDürrenberg-

Jeden Sonntag Künstlerkonzert

Deutſche Volkspartei.

JDahlwergmmlung

(len I, Dezember, Ghbds, 3 Uhr,

Kedner- Oberinſpektor Morbes,

h

Merseburger
Musikverein.
Am Donnerstag, den 4. Dezember,

abends 7 im Schloßgarten- Salon

zweites Konzert.öffentlichDenn
Programm hängt in den Buchhandlungen aus.

Die Verloſung der Plätze erfolgt vom z
Montag, den l. Dezember, ab für die
Werſeburger Mitglieder in der Stollbergſchen
Buchhandlung, für die Reuröſſener Mitglieder

in der Reubertſchen.lägſthof Preupauu re
Wand Fernlgrech-

Teilnehmer Derzeichnis
für Büros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

heutschnationaſe Volkspartei

Orisgruppe Merseburg-
e littwoch, den 3. Dezember 1924, abends 8 Uhr efentlich Keichslagswühler

Derummlung
im Saale des TivoliEs spricht Herr Peichetageebgeoranete

Leopold Halle-
Freie Aussprache!
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Beilage zu Ur. 281 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 29. November 1924.

r ſanſt de i ciſen.
Wir haben leider vor dem Kriege der franzöſiſchen gegen

uns gerichteten Hetzpropaganda im Auslande zu wenig Be-
achtung geſchenkt. Und doch iſt es ſicher, daß gerade in den
angelſächſiſchen Ländern die Bevölkerung nicht ſo ſchnell
und nicht ſo vollſtändig gegen uns hätte eingenommen

werden können, wenn Frankreich bei uns nicht ſchon ſeit
Jahrzehnten vorgearbeitet hätte. Auch jetzt hat Frank-
reich dieſe Wühlarbeit in veränderter Form wieder aufge-
nommen. Erſt kürzlich ſind die ausſchweifenden Phanta-
ſien des Franzoſen Michelin der in der „Engliſh Review
die nahe bevorſtehende Gasvergiftung der Atmoſphäre von
Paris durch eine möglicherweiſe zu erbauende deutſche Luft-
flott ſchildert bekannt geworden. Jn dieſen Tagen bediente
ſich nun die franzöſiſche Regierung als Sprachrohr eines eng-
liſchen Romanſchreibers, des Herrn Le Queux, der in einer
wohlbekannten, für angelſächſiſche Verbrüderung arbeitenden
Londoner Geſellſchaft, dem Huntings Rotary-Club, ähnliche
und noch viel weitergehende Verdächtigungen gegen Deutſch-
land ausgeſprochen und ſich nicht wie Michelin mit Phanta-
ſien begnügt, ſondern poſitive Namen und Zahlen vorgebracht
hat, für die er ſich auf amtliche franzöſiſche Mitteilungen
beruft.

Herr Le Queux hat zunächſt ſchlankweg erklärt, daß
Deutſchland in zwei Jahren den älteſten Sohn des Kron-
prinzen zum Kaiſer machen und dann den Revanchekrieg
an England erklären werde. Er ſei darauf gefaßt, daß
man über ſeine Prophezeiung lachen werde, aber man habe
auch gelacht, als er den Krieg von 1914 prophezeit habe.
Deutſchland ſei jetzt ſtärker als je. Große Mengen
von Waffen und Munition würde hergeſtellt, und in angeb-
lichen Farbwerken würden die gefährlichſten Giftgaſe er-
zeügt. Die Deutſchen machten jetzt Verſuche mit Bakkerien,
um bei Kriegsausbruch überall in den feindlichen Ländern
Cholera, Typhus und Milzbrand zu breiten. Sie hätten
Bomben, welche auf einen Umkreis von 12 Kilometer die
Krankheitskeime verbreiten könnten und Kanonen, die 200
Kilometer weit ſchöſſen. Jn 50 Städten gäbe es Munitions
fabriken, und eine große Anzahl Unterſeeboote ſei
in Arbeit. Der Revanchekrieg gegen England ſei in jjeder
manns Munde.

Nach amtlichen franzöſiſchen Mitteilungen befänden ſich
Fabriken für Giftgaſe in Jmmenſtadt, Plauen, Hof

Dieſe die Bakterienbombenund Wittenberg. ſtellten auch
her, obwohl ſie angeblich Farbwerke ſeien. Jn einer Vor-
ſtadt von Hannover befände ſich ein geheimes Labora-
torium, wo namhafte Gelehrte Verſuche mit Bakterien
zu dieſem Zwecke anſtellten. Jn zahlreichen deutſchen Städten
beſtänden geheime Lager von Gewehren und Maſchinen-
gewehren, von denen die Alliierten nur einen kleinen Teil
entdeckt hätten. Noch mehr ſolcher Lager befänden ſich im
neutralen Auslande. Ein Mann, namens Dietrich, habe ein
ſolches Lager den Alliierten verraten. Dafür ſei er vorige

che vom Reichsgericht zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Es gäbe auch große Munitionslager in Deutſchland.
Bekannt ſeien ſolche in Berlin, Stendal, Magdeburg, Halle
und Hirſchberg. Es ſei Tatſache, daß Deutſchland außer den
ſieben dicken Berthas, die es beſeſſen, noch vier Geſchütze be-
ſeſſen haben, die 200 Kilometer weit ſchießen, und daher
London von der franzöſiſchen Küſte aus bombardieren konn-
ten. Dieſe Geſchütze ſeien bisher nicht gefunden worden.

Es iſt ſeinerzeit ſchon bei Würdigung der Auslaſſungen
des Herrn Michelin darauf hingewieſen worden, daß die
Franzoſen mit derartig frei Schauergeſchichten

Wir

offenbar vorwiegend den Zweck verfolgen, die Aufmerk-
ſamkeit von ihren ge waltigen eigenen Kriegs-
vorbereitungen abzulenken. Muß man nicht an
jenen Mann denken, der „Haltet den Dieb!“ rief, weil er
ſelbſt es war, der geſtohlen hatte? London liegt Frankreich
näher, als Paris Deutſchland, und die franzöſiſche
Luftflotte iſt nicht eine wilde Zeitungsphantaſie, ſondern
nüchternſte Wirklichkeit. Der deutſche Popanz wird den
Engländern vorgehalten, damit ſie den franzöſiſchem Golem
nicht ſehen ſollen. Die Engländer aber müßten blind ſein,
wenn ſie auf die Dauer nichts merkten, von welcher Seite
ihnen jetzt die Gefahr droht. Daß all die Rüſtungen Frank-
reichs zu Lande, zu Waſſer und zur Luft nur gegen das
entwaffnete Deutſchland gerichtet ſeien, glaubt doch kein
unterrichteter Politiker oder Militär. Wenn man in dem
Artikel Michelins zwiſchen den Zeilen lieſt, kann man auch
vielleicht noch mehr herausleſen, nämlich das, daß man in
Frankreich ſchon jetzt ſehr eingehende Berechnungen über
Gasangriffe auf feindliche Hauptſtädte an-ſtellt. Vielleicht hat Herr Michelin auch ſchon die Raum-
meterzahl der über London liegenden Atmoſphäre errechnet.

Aber der Zweck der franzöſiſchen Hetzpropaganda iſt
der, die öffentliche Meinung in England, die ſich in den
letzten beiden Jahren ein wenig zu unſeren Gunſten zu
beſſern begonnen hate, von neuem gegen uns aufzupeitſchen,
Man rechnet mit den Maſſen und den Nachwirkungen der
Kriegspſychoſe. Jn der Tat entblöden ſich große, den Maſſen-
inſtinkten dienende engliſche Zeitungen auch nicht, ihren
Leſern all dieſen Unſinn als ſenſationelle Enthüllung aufzu-
tiſchen. Es wäre gut, ja notwendig, daß die deutſche Re-
gier un g ſolchen Märchen mit derſelben Rückſichtslo-
ſigkeit entgegenträte, mit der ſie von der franzöſiſchen Re-
gierung in die Welt geſetzt werden.

D

Ber Keichsbanner-öchirmherr,
„Total beſoffen

Abg. Hoffmann (Kommuniſt): Der Redner kann nicht
zur Geltung kommen, wenn der Betrunkene hier fortwährend
ſtört! (Zurufe rechts: Das iſt deutſcher Parlamentarismus!)
Hörſing iſt betrunken!

Präſident Löbe: Herr Abg. Hoffmann, ich rufe Sie zum
zweiten Male zur Ordnung!

Abg. Hörſing (Mehrheitſozialiſt)
Freunden aus dem Saale geführt.

Abg. Braß (Kommuniſt): Deſſen Zuſtand hatte ich gleiche
gerochen.

Der Mann, deſſen „Zuſtand“ ſein Genoſſe von links „gleich
gerochen hatte, iſt jetzt einer der treuſten Stützen des Syſtems
Severing, Oberpräſident und Begründer wie Schirmherr der
ſchwarz-rot-gelben Gewerkſchaftsorganiſation, die der Volks-
mund bald „Reichsbanner Nollet“, bald „Reichsbanney

Hörſing“ nennt. Wen ſoll man mehr beg'ückwünſchen? Das
Banner zu einem Führer, in deſſen Knigge die Worte „Lauſe-
junge, Hund und Schwein“ als Leitmotiv ſtehen? Oder den
Führer zu einer Gefolgſchaft, die ſich einen ſolchen Führer
gefallen läßt und „nieder das Vaterland“ ſchreit? Wir glau-
ben, man kann einen dem andern gönnen. Zu bedauern
iſt nur das Volk, das ſolche Leute als ſtaatlich anerkannte
Schützer ſeiner Verfaſſung und ſeines Namens dulden muß.
Wie lange eigentlich noch?

wird von ſeinen

Noch kein beigiſcher Verzicht auf die 26 Prozent.
Wie das „Journal“ aus Brüſſel mitteilt, iſt die Jnfor-

mation der „Times“ wonach die belgiſche Regierung be-
ſchloſſen habe, die 26 prozentige Ausfuhrabgabe auf deutſche
Waren aufzuheben, unbegründet oder zum mindeſten ver-
früht. Jm Augenblick beabſichtigt die belgiſche Regierung
nicht dieſen Verzichtz wohl ſei es indeſſen möglich, daß
in einiger Zeit eine dahingehende Vereinbarung mit der
deutſchen Regierung getroffen werden könnte, doch hinge
dies vorläufig von dem weiteren Verlauf der belgiſch-deut-
ſchen Wirtſchaftsver handlungen ab.

ßoliicher Briet.
Reichstagsſitzung vom 26. Januar 1921. Am Präſidium:

der Mehrheitsſozialiſt Löbe. Licht aus Der Kampf um die Wahl Der SchupoAbg. Koenen (Kommuniſt): Zu dieſer barbariſchen Tat mit der weißen Hand. Totengedächtnisſfeier der Univerſität
Jhrer Märker- und Noske-Garden haben. Halle, den 27. November 1924.Abg. Hörſ ing (Mehrheitsſozialiſt): Du Lauſejunge! Du Es iſt Spätnachmittag. Die Luft lagert nebengeſchwän-
Hund! Du Schwein! gert über der Stadt. Vom ahe Roten Tur klüngenAbg. Braß (Kommuniſt) zur Hörſing: Sie haben ſich fünf dumpfe Glockenſchläge in das aufgeregte Leben und
wohl heute gerade gekämmt- Treiben des halliſchen Geſchäftsviertels um Ulrich und Stein

Abg. Koenen (Kommuniſt) redet unentwegt weiter. ſtra erum, Jn der „Eity“ von Halle herrſch dieſe
Abg. Hörſing (Mehrheitsſozialiſt) holt mit der Fauſt Stunde emſigſte Tätigkeit. Alle Lamper Den

aus, um Braß ins Geſicht zu ſchlagen, worauf der Abg. Schaufenſtern entſtrömt eine wahre Lichtflut. Auf den
Braß (Kommuniſt) ihn auf den Platz niederdrückt mit den Straßen drängen ſich die Menſchen. Vor den Verkaufs-
Worten: Menſch, find Sie doch wenigſtens hier vernünftig, fänden der „großen Häuſer“ und Läden ſtauen ſich die Kauf
wenn Sie totalbeſoffen ſind luſtigen, in den Büros der Banken und Verſicherungen und
Abg. Hörſing (Mehrheitsſozialiſt) ruft weiter: Lauſe- den ſonſtigen Kontoren rattern die Schreibmaſchinen und die
junge! e e Hand der Schreiber eilt mit der Feder über die Seiten derAbg. Adolf Hoffmann (Kommuniſt) miſcht ſich in den großen Konto- und Kontokorrentbücher, daß „es man nur ſo
Streit zwiſchen Braß und Hörſing ein, erhält von Hörſing roocht“ wie der gute Hallenſer ſagt.
einen Stoß vor die Bruſt und ruft: Herr Präſident, hier iſt Zu dieſer Stunde war es, als plötzlich die elektriſchen Lam-
ein Beſoffener im Saale. Ppen zu flackern begannen eine kurze Zeit trübe leuchtetenPräſident Löbe: Herr Abg. Hoffmann, ich rufe Sie dafür mit abſterbenden gelben Schein. Dann mit einem Schlage
zur Ordnung. Stockfinſternis über ganz Halle. zwei, drei fünfAbg. Hoffmann (Kommuniſt): Rufen Sie doch den Minuten vergehen, ehe die Lichter wieder aufflammen. Und
Betreffenden zur Ordnung, der hier ſtört! ſchon beginnt das nervöſe Leben ſeinen alten gewohnten

Präſident Löbe Herr Abg. Hoffmann, es hat ſich außer Gang. Da plötzlich dasſelbe Schauſpiel und diesmal
Jhnen niemand in dieſem Augenblick einer Störung der par- länger. Die Wirkung iſt überwältigend verblüffend und
lamentariſchen Ordnung ſchuldig gemacht. traurig und luſtig zugleich
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Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten.
Mit einer müden Bewegung, die Burkhart noch nie an

ihm wahrgenommen hatte, ließ er den Kopf auf die Bruſt
ſinken und ſchritt weiter.

Die Gewißheit verſtärkte ſich jedoch in Burkhart immer
mehr, daß Lullu Singh dieſen Ausflug nicht nur ihm zu
Gefallen gemacht hatte, daß ſeine Anweſenheit vielmehr den
Zweck hatte, andere Dinge zu verſchleiern. Jhm fiel es wäh-
rend der drei Lagertage auf, daß häufig Jnder erſchienen,
ſcheinbar nur als Paſſanten. Sobald aber einer dieſer
Spaziergänger außer Sehweite war, war auch Lullu Singh
nicht mehr aufzufinden. Auffallend war auch, daß die Reiſen-
den den verſchiedenſten Kaſten anzugehören ſchienen. Feine
kluge Hindugeſichter, deren Eigentümer zweifellos vornehmen
Familien entſtammten, wechſelten mit verwegenen Buſch-
klepperphyſiognomien aus dem Stamm der Sepoys. Burk-
harts Vertrauen in die Klugheit Lullu Singhs war aber nun
ſo groß geworden, daß er ſich um dieſes Treiben nicht mehr
kümmmerte und ſich ganz der Verarbeitung des reichen Ma-
terials widmete, mit dem ihm der Jnder verſorgte.
Zur feſtgeſetzten Stunde brach am dritten Tage die kleine
Karawane wieder auf und begab ſich ohne Zwiſchenfall zum
Ganges zurück. Am jenſeitigen Ufer nahmen Packpferde und
Leute Lullu Singhs die Ausbeute in Empfang, während Burk-
hart und der Jnder zurückblieben.

„Fühlſt du dich friſch genug, noch einen kleinen Ritt zu
machen fragte Lullu Singh.
Burkhart bejahte. Er war jetzt ziemlich an die vielen
Sonderbarkeiten gewöhnt, ſo daß ihm dieſes Anſinnen nicht
mehr wunderte.

Sie beſtiegen die Pferde, und Burkhart erkannte bald, daß
ſie ſich wieder auf dem wohlbekannten Weg nach Sarnat
befanden. Trotz des ſchlechten Weges hatte der Jnder einen
ſcharfen Galopp angeſchlagen, den er erſt mäßigte, als ſie in
die Allee einbogen und das Wieſental zur Seite hatten.
Da ließ er die Pferde langſamen Schritt gehen.

Wieder kam über Hans Burkhart jenes eigenartige Heimat-
fahrt beim Anblick der Wieſen Nur daß ihn die Stimmung
diesmal ſtärker anpackte als neulich. Ob es die der Reiſe
folgende Ermüdung war oder der langſame Schritt der
Fferde, er verfiel in eine Art Halbſchlaf, ohne jedoch die

22

e

Inhaber: Richard Ziemer
uf gelegenheit

h W 22
tig

e

e Ka
m

klare Wahrnehmung der Umgebung zu verlieren Dabei hielt
er den Blick fortwährend auf die grünen Matten gerichtet.

Mit einem Male war es ihm, als befände er ſich tatſächlich
auf der heimiſchen Landſtraße. Er glaubte faſt den Weg in
den Wieſen zu erkennen, den er mit ſeinem Vater an Sommer-
abenden oft gegangen war. Dort der Weidenbuſch, daneben
die alljährlich wiederkehrende Geſellſchaft der Lichtnelken und
da da ging jemand. Erſt ſah er's undeutlich, dann wurden
die Umriſſe ſchärfer. Er ſtutzte. Und ſchauerte plötzlich zu
ſammmen. Kein Zweifel: es war die Geſtalt ſeines Vaters.
Ganz klar ſah er ihn daherkommen. Aber nicht wie ſonſt,
mit munteren Augen die kleinen Schönheiten an ſeinem Weg
betrachtend. Der Oberkörper war ſchwer nach vorn gebückt,
als ſchritte der Mann unter unfreundlichen Gedanken da
hin. Und da, etwas hinter ihm, eine andere Geſtalt. Er
ſtrengte die Augen an und konnte ſie doch nicht erkennen. Sie
kam ihm bekannt vor, aber er vermochte weder das Geſicht
noch ſonſt ein charakteriſtiſches Merkmal zu unterſcheiden. Und
doch flößte ihm dieſe Geſtalt auf einmal eine lähmende
Angſt ein. Er wollte dem Pferde die Sporen geben und durch
die Wieſen brechen, aber er vermochte die Beine nicht zu be
wegen, er machte eine verzweifelte Bewegung, umſonſt, er
blieb wie gelähmt. Da riß er ſich mit Aufbietung aller
Kraft zuſammen und ſtieß einen lauten Schrei aus. Und der
Bann wich.

Neben ihm ritt Lullu Singh, ſcheinbar gleichgültig wie
immer. Aber Hans Burkhart hatte doch noch den halb
ſorgenden, halb befriedigten Blick geſehen, der blitzſchnell
aus den Augen des Jnders über ihn hinweggehuſcht war.

Mit einer ſcharfen Bewegung wandte dieſer jetzt das
Pferd. „Wir wollen heimkehren.“

Burkhart erwiderte nichts. Das ganze Erlebnis laſtete
wie ein Alp auf ihn. So furchtbar drückend war die Angſt,
daß er meinte, er müſſe laut ſchreien.

Müde und wie gerädert kam er mit dem völlig ſchweig-
ſamen Jnder in deſſen Hauſe an. Und ſchweigend winkte
ihn Lullu Singh in ein gegen den Garten gelegenes Zimmer.

„Nun frage!“ ſagte er.
„Mein Vater ſtieß Hans Burkhart hervor.
„Fürchte nichts. Jn dieſen Tagen wirſt du ihn

Länder und Meere ſehen.“
Er ſchritt auf ein Schränkchen mit eingelegter Arbeit zu,

nahm eine kleine Phiole heraus und ließ einen Tropfen einer
gelblichen Flüſſigkeit in ein mit Waſſer gefülltes Glas fallen.

über

„Trinke“, bat er, „es wird die Bangigkeit von deiner
Bruſt nehmen.

en

Halle S., Alter Markt T. 2
Albert Martfick Nachf.

in allen Preislagen

rielne

Z S S S SQualifäfsmöbel
sind im Gebrauch die biligsten

Burkhart ſtürzte die Miſchung in einem
Schon nach wenigen Sekunden fühlte er eine leichte Heiter-
keit des Gemüts, die ſich mehr und mehr verſtärkte, aber
allgemach einer bleiernen Müdigkeit zu weichen begann.
Er erinnerte ſich ſpäter noch, daß ihn Lullu Singh auf ſein
Zimmer führte, fühlte, wie ihn einer der eingeborenen Diener
entkleidete, dann ſchlief er ein in einer ſo geſunden Müdig-
keit, wie er ſie ſeit ſeiner frühen Jugend nicht mehr em-
pfunden hatte.

Lullu Singh aber ging hinüber
Prinzeſſin von Ratpur. Er fand ſie in einem Buche leſend
und begrüßte ſie mit einem leiſen Kuß auf die Wange.

„Jch habe geprüft und gut befunden, mein Kind,“ ſagte

Zuge hinunter.

in die Gemächer der

er, und ſeine großen ſchönen Augen ruhten voll Wärme
auf dem Mädchen. „Doch mache dir dieſe Worte nicht zu
eigen, wenn dein Sinn ein anderer iſt. Des Menſchen
höchſtes Gut iſt die Freiheit. Sie iſt heilig. Wer ſie an-
taſtet, der ſei verflucht!“

Das Mädchen umfaßte ſeine beiden Hände und küßte
ſie ſchnell. „Wie ſoll ich dir danken, der du mehr an mir
getan haſt als alle Menſchen!“

Lullu Singh zog die Hände haſtig zurück. Ein ſchmerz-
liches Lächeln lag auf ſeinem ſchönen Geſicht. „Du dankſt
mir dadurch, daß du biſt. Das Leben, das ich führe, iſt teuer
erkauft, es ſteht im Dienſte der Menſchlichkeit. Vielleicht
kommt einmal der Tag, da du dieſe Worte begreifen wirſt.
Doch nun ſchlafe, mein Kind, das Schickſal hüte deine Ruhe.“

Er drückte wieder einen leichten Kuß auf die Stirn des
Mädchens und ging. Draußen glitt mit dumpfem Ton Phra
Bahadur auf die Schwelle.

Mit einem ungewohnten Gefühl der höchſten Lebenskraft
erwachte Hans Burkhart am anderen Morgen. Er fühlte
ſich leicht und frei und den Dingen, die an ihn herantreten
würden, mochten ſie ſein, wie ſie wollten, gewachſen.

Jn dieſer freudigen Stimmung ließ ihn die Prinzeſſin
von Ratpur zu ſich bitten. Nie war er dieſem Ruf lieber
gefolgt als gerade jetzt. Und ihm ſchien es mochte es
auch die Wirkung jenes ſeltſamen Zaubertrunkes ſein
als habe er das Mädchen nie ſchöner geſehen als gerade
an dieſem Morgen. Der bange Zug war aus ihrem Geſicht
verſchwunden, hell und klar ſtrahlten ihr die großen tief-
blauen Augen aus dem roſigen Geſicht an. Nur etwas
fand er, was früher nicht dageweſen war: eine gewiſſe
Befangenheit. Und während er ſprach vder las, fühlte er
förmlich, wie ihre Augen verſtohlen fragend auf ihn ruhten.

(Fortſetzung folgt.)



Ein paar „halliſche Jungens“ mit weiten Hoſen und
karrierten Ballonmützen amüſieren ſich ſogleich über das
Wort von „Dunkeln und dem guten Munkeln“. Auch die
Geſchäftsführer der großen Warenhäuſer ſcheinen zu wiſſen,
daß Volkesſtimme nicht gerade Gottesſtimme iſt daß ande-
rerſeits aber der Volksmund häufig recht treffende Wahr-
heiten zu ſagen weiß. Sie ſtürzen alſo, ſo ſchnell ihre
dienſtbefliſſenen Geſchäftsführerbeine ſie tragen können und
ſoweit es bei der dichten Finſternis möglich iſt, zu den Aus-
ängen und ſchließen die Türen ab. „S'is von wegens
tehlen“ ſagt eine Frauenſtimme aus der Dunkelheit heraus,

und dabei fällt ſchon ein Etwas klirrend zu Boden. Die
Kunden tappen im Dunkeln umher in aller Eile werden
Talglichter herangebracht und aus einer dunklen Ecke tönt
ein jämmerlicher Geſang: Freut Euch des Lebens, ſo lange
noch das Lämbchen glieht

Draußen aber, auf den Straßen rennen die Menſchen an-
einander. Nur die Straßenbahnen haben Strom und er-
hellen das Dunkel. Die Radfahrer mit ihren Laternen
und die Kraftwagen mit ihren Scheinwerfern fallen noch
mehr auf als ſonſt. Aber das Dunkel ſcheint doch vielen
rechten Spaß bereitet zu haben, denn die Straßen ſind
noch weit ſtärker belebt als ſie es andere Tage ſchon ſind.
Mit humorvoller Gelaſſenheit erwartet man das „anbrechende
Dicht“

Licht aus, Meſſer raus
Haut ihn, daß die Fetzen fliegen

hieß der Text auf einen Hiawatha
„Haut ihn!“ hieß es neulich recht lebhaft in einer Wahl-

verſammlung der Demokraten, die von Anfang an recht
ſtürmiſch verlief und zum ohrenbetäubenden Tumult aus-
artete, als der Referent des Abends Chefredakteur Georg
Bernhard aus Berlin einen der Diskuſſionsredner wegen
ekränkter Eitelkeit eine ſchallende Ohrfeige verſetzte.
an ſcheint ſich überhaupt bei dem jetzigen Wahlkampfe über

die althergebrachte Kampfesweiſe hinwegzuſetzen und eine
„neue Methode“ einführen zu wollen, bei der man ſich
zuweilen in das Zentrum einer der amerikaniſchen Groß-
ſtädte verſetzt fühlt. Lange Züge von Plakatträgern durch-
wandern im Tempo eines Trauermarſches tagtäglich die
Hauptſtraßen unſerer Stadt, bei denen es nicht ohne An-
rempelungen bleibt. Und beſonders die Herren von der
Linken ſcheinen „Prozente“ für jede einzelne Provokation
zu beziehen. Daß die Wahlkampfzeit die Gemüter allge-
mein ſtärker erhitzt als ſie ſich ſonſt erhitzen ließen, iſt eine
altbekannte Tatſache. Daß es deshalb aber Nacht für Nacht
zu mindeſtens fünf bis ſechs Schlägereien kommt, iſt wohl
ein Beſonderheit unſerer Zeit.

haut ihn, daß die Fetzen fliegen!

Man hat immer mit Vorliebe von den „Wellen des Ver-
kehrs“ geredet. Auch in Halle kann man ſchon den Vergleich
von den Wogen des Verkehrs anwenden, die ſich nur ſchwer
bewältigen und regieren laſſen wollen. Eines der ſtärkſten
Verkehrszentren iſt zweifelsohne der Riebeckplatz. Der Strom
der Wagen und Autos, der Radfahrer und zahlloſen Fuß-
gänger, der hier Tag für Tag vorüberwallt, nimmt von
Monat zu Monat zu. Daß der Platz nicht mehr für den
Verkehr ausreicht, iſt eine längſt bekannte Tatſache. Es iſt
nun in Ausſicht genommen, die Anlagen, die jetzt dem Platze
ſein charakteriſtiſches Ausſehen geben, zu entfernen. Nur
müßte dann die Verkehrspolizei die Fahrſtraßen genau be-
zeichnen. Dabei muß nun einer Klage gedacht werden, die be-
hauptet, daß der den Verkehr regelnde Schupo zu wenig
auffalle. Wie in Magdeburg, trägt man ſich nun auch bei
uns mit dem Plan, der Verkehrspolizei beſſer auffallende
Abzeichen zu geben, die beſonders in weißen Handſchuhen und
bunten Helmüberzügen beſtehen ſollen.

Der diesjährige Totenſonntag war für uns
rauem, traurig dreinſchauendem Wolkenhimmel. Dumpf und
eklommen klangen die Glocken durch Dunſt und Nebel

hindurch. Ein Tag der wie beſtimmt war zu ernſter Ge-
denkfeier an geliebte Menſchen. Auch die halliſche Studen-
tenſchaft ehrte bereits am Abend vor dem Totenſonntag
das Gedächtnis ihrer im Weltkriege gefallenen Kommilitionen
durch einen Feſtakt in der Aula der Univerſität, an dem der
Lehrkörper, die Chargierten in Wichs und Fahnen und zahl-
reiche Gäſte teilnahmen. Die Gedächtnisrede hielt Univer-
ſitätsprofeſſor Geh. Konſiſtorialrat D. Eger. Er gedachte
darin des Opfergeiſtes von 1914, der alle Glieder des
Volkes mit ſich fortgeriſſen hat, in dem der einzelne ſich ſelbſt
vergeſſen und ſein Weſen erfaßt hat als Glied des Ganzen,
dem er angehört. Er hat nicht bei allen die furchtbar harte
Probe beſtanden, auf die er in langen 4 Kriegs- und Hunger-
jahren geſtellt worden iſt als er ſchwach geworden war,
ſind die Tage
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ein Tag mit

der Schmach, der Erniedrigung, der Sklaven Schweizer 80,75--81,15, Italiener 18,19

ketten angebrochen. Da gilt nun aber nicht ſchelten und
Llagen, ſondern das Schickſal, das über unſer Volk gekommen
iſt, anzufaſſen als Männer der Pflicht, der Treue, der opfer-
bereiten Tat. So ſollen unſere gefallenen Brüder uns
Lehrer und Führer ſein, mit dem, was ſie geopfert haben.
Wohl wird anderer Dienſt, anderes Opfer von uns ver-
langt als von ihnen: Unſcheinbarer, enger, kleiner und da-
durch um ſo ſchwerer und anſpruchsvoller in Selbſtbeſchei-
dung, Entſagung, Leiſtung. Jm Kampf wider die Jntereſſen-
wirtſchaft, in der wir zu verſinken drohen, wider die Ver-
ödung der Gemütswerte unſeres Volkstums, aber auch im
Kampf wider die bloßen großen Worte, aus denen keine
Taten wachſen können, weil die Dinge nicht geſehen und
genommen werden, wie ſie wirklich ſind. Das ſei das wahre
Ehrenmal für unſere gefallenen Helden daß wir in verän-
derten Formen und mit veränderten b die Träger
ihres Opfergeiſtes, ihrer Treue bis zum Tode werden und
bleiben. Die Feier klang aus in den gemeinſamen Geſang
des Liedes: Jch hatt' einen Kameraden. Jm Anſchluß daran
fand ein Fackelzug der Studentenſchaft durch verſchiedene
Straßen ſtatt, dann zurück zum Univerſitätsplatz, wo Ge-
heimrat D. Ficker eine Anſprache hielt. Sprühend und
kniſternd ſanken dann die Fackeln zuſammen

Roland vom Turm.

Hunde ung Perkeßr,
Produktenmarkt.

Berlin, 28. November. Die Stimmung an der heutigen
Börſe zeigte gegen geſtern keine nennenswerten Veränderun-
gen. Das Angebot an Brotgetreide aus der Provinz war
nicht beſonders groß, reichte aber für den Bedarf vollkommen
aus, da die Nachfrage im allgemeinen nur gering war.
Berliner amtl. Notierung für Rauhfutter am 28. November.

Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 1,10--1,20, draht-
gepr. Haferſtroh 0,90--1,05, drahtgepr. Gerſtenſtroh 0,85
bis 1, Roggen-Langſtroh, bindfadengepr. Roggen- und Wei-
zenſtroh verſchieden je nach Frachtlage, Häckſel 1,30-1,50,
handelsübl. Heu 2,10-2,30, gutes Heu 3,20--3,50,

Effektenkurſe
der Commerz- und Privatbank

t J JBerliner Vörſe vom 28 November
Woſſer

Chem. Heydem
Chem. Gelfenkirchen
Conti. Kautſchuk
Cröllw. Papier
Daimler Motoren
Deſſaner Gas
Dt. Kabel
Eilenburger Cattun
Elberſelder Farben
Fahlberg Liſt
Frauſtadt Zucker
Froebeln Zucker
Gelſenkirch. Vergw
Genthiner Zucker
Geſ. f. elektr
Glauz. Zucker

Hageda 4Hartmann Sächſ. Maſch.5/,
Hirſch Kupfer 17
Hvoechſter Farben 21,9
Jlſe Bergbanu 22,
Kahla Porz. 6,Kirchner Co 23,50

(Alles in BWikliomen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 28. November 1924.
Becker Kohle

do. Stahl
Berlin-Halberft.
Brown Boverie
Dt. Wald u. Holz

(mitaeteilt von Merſeburge 90
1

Charlot Köln- RKottweilerKörbisdorf Zucker
Lropold Grube
Leutke Piano
Linde Eismaſcd.
Mansfeld

Nordd. Wollkömmerei
Overſchl, Eb. B
Dſtwerbe
Phönix Bergban
Piaum Tüll
Rauchw Walter
Rhein. prengſtoff
Roſitzer Zucker
Bückforth Sprit
Fritz chultz jr
Siegen Solingen
Stöhr
Teichgräber
Thür. Gas
Tritonwerk
Ver. Bln. Fyrf, Bum
Wegelin Hübner
Zwickauer Maſch.

Hapag
Hanſa Dampf
Rordd. Loyd.
Ver. Elbeſchiff.
Berl. Handelsgeſ.
Commerz u. Priv. Bk. 6,-
Darmſt. u. Nationalb. 11,8
Deutſche Vank
Diskonto Kom.
Dresdner Bank
Hall. Bk.- Verein
Leipz. Crd. (Adca)
Reichsbk. Anteil
Sächſ. Vank
Engelhardt-Br.
Schulth.-Patzenh. Br.
Leipzig Riebeck
Agfa
A. E. G.
Ammendorf Pap.
Bad. Anilin
Schwartzkopf Maſch.
Braunk. u. Brik.
Buſch opt. Jnd.

Hagen-Rötteln 6,
Kurſachſen Vraunk. 6,65
Schebera 2.05Stahlwirk Krone 0,475
Stralguer Glas [5,5

(Alles in Villionen Prozeut.)

932 2090 gLeipziger Börſe vom 28. November 1924
Chroma Rajork
Dermaloid
Falkenſt. Gard.
Gautzſch Kammgarn
Groß Kunſtanſt.
Hetzer, Otto
Hupfeld
Landkraft. Leipzig
Lpzg. Buchb. ritzſche
Lindner

Ver. chem. Zeitz
Krügershall
Nationalfilen
Ufafilm
Digamand

Varadiesb, Steiner 2.5
Rauch, Walter |l.6Riquet Co, Bl,SchönherrSächſWebſt I2,
Sondermann u. Stter 60,375
Textil, Claviez 1,8
Warshauſen Ftammg. 7,1

Vreiverkehr.
Apparateban Weimar 1,05
Bauchw. Pſcherer 0.4

(Alles in Billionen Prozent.)
Notenkurſe.
81,20, Oeſterreicher 5,895

18,29.

Dähne, Max
Eitner, Hans
Heine CoKarnatzki
Nordd, Gen. Scheine bie 78.

1000166

Poege Elektr l ,35
Samfſonig 05Thür. ZuckWalchleben 1l,6
Wollh.-Hainicher 1,33

n

i

Polennoten 80,40 5,915,

vollzieht

Berliner

onen

r an feenfe

Berliner Metallpreiſe vom 28. November.
Elektrolytkupfer 133,50, Raffinadekupfer 122123, Weich

blei 78,50--79,50, Rohzink 69,50--70,50, Aluminium 235
bis 230, Bankazinn 512—523, Reinnickel 315—-325, Barren-
ſilber (ea. 900f.) 95--96.
Magerviehmarkt Verlin-Friedrichsfelde vom 28. November.

Rindermarkt: Der Auftrieb betrug 613 Rindvieh, 132
Kälber, 615 Pferde, Milchkühe 550 Stück, Zugochſen 14
Bullen 18, Jungvieh 31 Stück. Es herrſchte etwas leh
hafteres Geſchäft, beſonders für gute Qualitäten. Es wurden
gezahlt: A) Milchkühe 2. Qual. 250--360, 3. Qual.
bis 250. Ausgeſuchte Kühe und Kälber über Notiz.
gende Färſen: 1. Qual. 2
Ausgeſuchte Färſen über

z.Kl. 800— 110
Ruhiges Geſchäft beiPferdemarkt: 1.

3. Kl. 500--800, 4.
gleichen Preiſen.

Die Reichsbank in der dritten Novemberwoche.
Der Ausweis der Reichsbank vom 22. d. Mts. läßt gegen-

über einer Zunahme der Wechſel- und Lombardanlage der
Bank beträchtliche Rückflüſſe von Zahlungsmitteln aus dem
Verkehr erkennen. Der Banknotenumlauf nahm um 83 auf
1550,4 Mill. Rentenmark ab, an Rentenbankſcheinen gelang-
ten 37,3 Millionen Rentenmark in die Kaſſen der Reichs-
bank zurück. Demgemäß ſtiegen die Beſtände der Bank
an Rentenbankſcheinen auf 532,6 Millionen Rentenmark
während ſich der Umlauf an ſolchen Scheinen weiter auf etwa
1550 Millionen Rentenmark ſenkte. Die zurückkehrenden
Zahlungsmittel floſſen den fremden Geloern der Bank zu
die im ganzen eine Zunahme um 154,8 auf 904,4 Millionen
Rentenmark erfuhren.

Die Anlagevermehrung betrug bei den Wechſelbeſtänden
16,4 und in den Lombardforderungen 1,4 Millionen Renten-
mark. Das Wechſelportefeuille ſtellte ſich damit am 22. ds.
Mts. auf 2171,2, das Lombardkonto auf 18,5 Millionen
Rentenmark. Die Summe der weiterbegebenen Wechſel hat
ſich um 3,4 auf 431 Millionen Rentenmark ermäßigt.

Die Golddeckungsbeſtän de änderten ſich nur ge-
ringfügig. Der Goldbeſtand ſtieg um 0,2 auf 694,8
der Beſtand an zur Notendeckung herangezogenen Deviſen
um 0,1 auf 231,6 Millionen Rentenmark. Die Deckung des
weiter verminderten Nolenumlaufs verbeſſerte ſich demngemäß
in der Berichtswoche von 42,5 auf 44,8 Prozent durch Gold
allein von 56,7 auf 59,8 Prozent durch Gold und deckungs-
fähige Deviſen.

Jn der Berichtswoche begann die Reichsbank mit der Ab
wicklung des von ihr ſeinerzeit zur Kreditverſorgung der
Wirtſchaft bei der Rentenbank aufgenommenen Darlehns
von insgeſammt 800 Millionen Rentenmark, auf das 122
Millionen Rentenmark abgetragen wurden. Die Abdeckung

ſich gemäß den entſprechenden Vorſchriften des
Geſetzes über die Liquidierung des Umlaufs an Rentenbank-
ſcheinen vom 30. Auguſt 1924.

Die Lffektennvtierung in Reichsmark.
Wie wir bereits geſtern mitteilten, hat der Vorſtand der

Wertpapierbörſe beſchloſſen, die Umſtellung der
Kursnotierungen auf die neue Reichsmark mit gewiſſen Ein-
ſchränkungen am 1. Dezember eintreten zu laſſen. Nunmehr
liegt der offizielle Wortlaut des Beſchluſſes vor. Danach
erfolgen die Notierungen: für Aktien und Anteile, die noch
nicht auf Goldmark umgeſtellt ſind, in „Reichsmark für 100
Papiermark“, die bereits auf Goldmark umgeſtellt ſind, in
„Reichsmark für 100 Goldmark“; für feſtverzinsliche Werte,
ſoweit ſie nach der bisherigen Notierungsart über 15 Mil-
liarden Prozent notierten, in „Reichsmark für 100 Papier
mark“, ſoweit ſie bis 15 Milliarden Prozent nach der bisheri-
gen Notierungsart notiert ſind, in „Reichsmark für eine
Million Papiermark“, wobei beabſichtigt iſt, dieſe Papiere,
auch wenn ihr Kurs nach dem 1. Dezember 1924 15 Milli-
arden Prozent bisheriger Notierungsart überſteigt, bis auf
weiteres in „Reichsmark für eine Million Papiermark“ weiter
zu notieren. 8 15 proz. Reichsſchatz anweiſungen „K“ von
1924 in „Reichsmark für eine Milliarde Papiermark“: für

die feſtverzinslichen wertbeſtändigen Anleihen, die bisher
in „Mark für eine Goldmark“ notiert wurden, in „Reichsmark
für 100 Goldmart“ für die Anleihen, die auf Dollar
lauten, in Prozenten; für die nach Sachwert verzinslichen
Pfandbriefe und Schuldverſchreibungen

notiert wurden,
e r

Kl. 1100--15007 2.
Kl. 300--500.

e

in „Reichsmark“.
er

Pas ist kein Grund, weshalb Sie Ihren Bedarf an Möbeln nicht eindecken, denn ich lagere Ihnen Ihre gekaufte Einrichtung kosten-
los und versichere sie gegen Feuer und FXinbruch

Brautleute! hesen Sie!
Bei einer Anzahlung von Mk. 160

ein komplettes eichengemaltes Schlafzimmer

Rest zahlbar in 12 Monatsraten!
Ah

Ich verkaufe bis auf Widerruf:
Bei einer Anzahlung von Fak. 200

ein komplettes echt eichenes Schlafzimmer

Rest zahlbar in 12 Monatsraten!

Bei einer Anzahlung von Mk. 200
ein echt eichenes Speisezimmer mit Tisch und 6 Stühlen

Rest zahlbar in 12 Monatsraten!

ei einer Anzahlung von Mk. 250
in echt eichenes, besonders schönes Speisezimmer mit Tisch

und 6 Stühlen

Rest zahlbar in 12 Monatsraten!

Nach geleisteter Anzahlung kann Lieferung erfolgen
Beachten Sie meine große Auswahl in Küchen und Einzelmöbein!

Bei einer Anzahlung von Mk. 275
ein echt eichenes Herrenzimmer mit Tisch, Sessel und 2 Stühlen

Rest zahlbar in 12 Moneisraten!

ehs

25 lBei einer Anzahlung von Mk. 300
ein echt eichenes apartes Herrenzimmer mit Tisch, Sessel

und 2 Stühlen

Rest zahlbar in 12 Monatsraten!

Auf Wunsch kostenlose Lagerung bis auf Abrufl
Beachten Sie meine Schaufenster!

Spezialhaus für Wohnungs-Binrichtungen

Leipzig, Nikolaistr. 31, I., I. und II
Stock Fahrst
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Uber hesfähriger Welhmachtsverkaul
Aus der Fülle unserer Läger greifen wir einige Beispiele heraus:

J Größte Auswahl tn naturgemäßen
j Fußformen zu niedrigsten Preisen.

Schottisch karierte Stoffe e
sreifen, 105 cm vreit. Mk. 3.50, 3,

Velours de laine ne en l forun 8.50
130 cm breit

reine Wolle, Flanelle, Krepplis, Poule,Gabardine reine woſe, Lots wars. in aggharen 6.50 Blusenstoffe gr. Auswahi, vumgestr. Mr. 325 2.28

Modefarben, 140 cm breit Alk. in.4 in reizenden Mastern, doppelteRips reine Wolle, in vornehmen hlerbstfarben, 50 Crépe Marocaine e dw per
ca. 130 cm breit Mk. 12.50, 9.50 gute waschbare Ware, mod. StreifenWaschseide tür hliemdblusen, Oberhemden, Py-

reine Wolle, in vielen Farben, für Blusen 7Popeline und Kkleider, ca. 105 cm breit Mk. 5,25 3.50 jumas, 80 cm breit a We pre 5, ehe d
e effektvollenkl d ff strapzierfähige Ware, gestr 25 Seiden- Damassé! Farden, für el u, Jackett-

Haus el ersto C u. karriert M. 2.80, 1.75 J. futter Mk 9.50

vSGSSGGSSanovwuwwwsbe renlche Vorteile

3.50 Taft-Schotten bar des n 10. 50
4.50 VeloursChiffon harren fur de 14.50

von den einlachsten bis zu den eſegantest Ausführungen,

bekannt gate Qualitäten. Mk. 10.,50 vis

Herrenstoffe Vier nnter u. An I Die große Node: „Schwarz Wollstoft“

15.
an G. 5 0 Kaps 3.50
Tuch 9.50 Popeline 4.50

e e

40 Chinakrepp e 6.50
1.25 Eoljenne Se S In Marne 350 855 6.75

259 Crepe Narocaine Pa. pte 9.75

Für BALL und Gesellschaft
zeigt meine lnnen Dekoration morgen Sonntag

MWeihnachtsangebote
von besonderer Bedeutung!

SEIDENTRIKOTBLUSEN M 4
u.Jumperform in glatt und handbedruckt

SEIDENTRIKOTKLEIDER M 127 16
U.mod. verarbeitet, in reich. Farbenauswahl

GESELLSCHAFTSKLEIDER M 29in Taftet glacé, von der Mode bevorzugt

TANZKLEIDER
in Crépe de Chine und Duchesse, reizende jugendliche Formen in

aparten frischen Farben zu angemessen billigen Preisen!
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ch bitte um Besichtigung!
IXNNXX,.,CCMCcCCCWWI

OTTO WVIRTHIi, Burgstraße

Cin gut ſortiertes Lager vonC vPelweres
Willy Ehrentraut) e vofeteeee Detzigige We in

Alleinverkaut der Dr. Samter-Stietel.

Schuhhbaus

finden Sie bei

H

Karl Wittenbecher Am Neumarktstor 1.
Eigene Werkſtatt Beachten Sie mein Schaufenſter Eigene Werkſtatt

Kl. Ritterstr. 15

Geſchäftsprinzip: Preiswert und gut 99 Verlag, Leipzig.
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9 Pfd. netio Mk. 10.40
Pfd. netto Mk. 6.40
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Wilh ordtm an. Das Chriſtkind kommt bald wieder
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Poſiſcheckkonto
Hannover 7972.
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Es iſt bei uns geborgen
Viel Rot und Herzeleid;
Drum helfet mit uns ſorgen

2 J N. S20itZur heilgen Weihnachtszeit.

Gedenkbet unſrer Kranken,
Und Krüppel ſchwer gebeugt;

wer W

Es weiht mit ſeinen Händen

F Sie werden gern Euch danken
J Was ihnen Ihr erzeigt.

Pohl, beipzig, Und auf den Weihrachtsſpenden
o 24 S Des Chriſtki 2 rutSophienſtraße 36 S Des Chriſtkinds Auge ruht.

Günnige Bezugsquelle
für Händler und Haufierer.

Mitür
Röcke, Hoſen, Stiefel
Mäntel, Schuhe, Kopf-
ſchützer, Pelzmützen,
Torniſter, Pulswärmer,
Schals ete. ete.Sanchſadt 202 e

(Am Teich).

Was Eure Liebe tut.

ſcheckkonto Magdeburg 1409 einzahlen und
alle Liebesgaben in Gegenſtänden und
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b Naturui ien an die Direktion der Anſtalten
in Mag deburg Cracau richten. F für größere
Stüche ſend en wir gern Frachtbriefe zu
poſtenloſer Bahnbeförderung.

Alle Geldgaben wolle man auf Poſt-
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Garantie- Erklärung gratis mVorführung
h n G n G n U d e i n W W59 G 49) Erhältlich bei:

e WagnerJ. Wagner
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S iStriüchkj alen
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräfſtige Qualität 6,00
8,50

Plattierte Wolle 99514,00

Gute Qualität. 16,00
Kammgarn 119,80Strickjacken-Erſatzärmel 2 „95

und viele Zwiſchenpreiſe.
Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken ür Knaben.
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Für Damen, Herren und Kinder
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Terrazzo-Fussboden
Lindennann Mälier, olie a. S.

leipziger Straße 63. Telefon 3158.

behrlingsgeſuch!

Fabrik wird ein
kaufmänniſcher Lehrling

zum 1. 4 1925 geſucht
Bewerbungen unter Rr 8/24 an

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.
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Rotations-Bürodruckmaschine
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Da Sonnabend
d. 29. Nov.
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Unſerer verehrten Kundſchaft zur gefl.
daß wir ab heute unſer Geſchäft unter eigener Leitung nach

Meumarßüslor 2
verlegt haben und Herr Karl Wenig
uns zu tun hat. Wir unterhalten ein großes Lager in

herren und Pomen-
Konfeſtit

Wir bitten alle Zahlungen nur an obige Adreſſe zu
ſenden.

I I.
in beſter Qualität zu enorm billigen Preiſen und ver-

kaufen wie bisher auf die entgegenkommenſte

Ieilzußlung
bei ſofortiger Aushändigung

Mieſto 3 Glitſch
Meumurſtstor 2

Kenntnisnahme,

Tauſendenichts mehr mit re
Füße,

diſhe
Hermann

von Menſchen leid
ſind krank und levensüber
richtigen Stiefel haben.

ſtark gebogene Zehen,

Medikus Heeinzig in ſeiner Art, vollendet in n

Machen Sie ſofort den Ve rſu ch

Allein- Verkauf für Merſeburg
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weil für Ihre Füße die richtigen Schuhe
gefunden sind.

en täg ich Schmerzen,
drüſſig, weil ſie nicht denWenn ſie ſehr empfindliche

Hühneraugen, Horn-
haut auf den Fußſohlen haben, ſo probieren Sie

geſch.

ſundheits sſtteſel
form und

bitte den g.

Schuhmachermſtr.
Kleine Ritterſtr. 1.

Ia

eear Kiresten
29

S Be2

Halle a. S. 1.

Feine Pelze
Spezialität:

jacken, Mäntel und Edelfüchse

Schmidt Oppermann
Leipzig, Reichsstraße 30/32

Telephon 20 966.

Wenden Sie sich vegen oreiswerter
und gediegener

M öBEI,
an O. Scholz Ww., Merseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

isenbetten, essingbetten,
Fahrräder. nur dir. an Private. Zahlungs-
erleichtg. Verlg. Sie Katalog M 8. Adolf Fränkel &Co.,

Nürnberg, Friedrichstrasse 59
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erhalten Orediüt und
Hypotheken.
Geſ. an Schließfach 84,

S

mr

Gute Photographienß als Geschenk auf den Weihnachistisch,

Das Kinderbildpesonders für Vater oder Mutter.

Atelier Forneck

n r Tr r r r r r

Roßmarkt 3.
f Aufnahmen täglich von 8--5 Uhr.
f kinderautnahmen erbitte höflichst

in der Zeit von 10--3 Uhr.

Vorzügliche Vergrößerungen
nach jedem Bild. g

4 4 u m 4 4 r
Freiwerdende herrſchaftliche

5-Zimmer Wohnung
in Merſeburg gegen Abſtand zu vergeben. An
gebote unter kl. E. 27 052 an Ala, Haaſenſtein

und Vogler A. G., Halle-S, Poſtfach 72.

eme alten Schuhe
ehen wie neu aus, ſeitdem ich ſie nach dez

„Tu beran“).

erhalten kann,
Probetube der wohlriechenden Tuberan-Creme,

genauen Adreſſe in einen mit 5 Pfennig fran-
kierten Umſchlag ſtecken und einſenden an die

A-G., Abt. Tuberan, DresdenN. 6.
In allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich.

Ausſchneiden! Aufbewahren!!
Korpulente Damen

tragen bewußt den

FreiaKorpulenzgürtel
weil er ſich bei Hängeleib, Brüchen, Senkungen
beſtens bewährt hat. Beſichtigung ohne Kaufzwang

Retormhaus Gesundheitsquellt
Halle, Gr. Steinſtraße 21. Rähe Poſt.

neuen Methode mit der wohlriechenden Schuh-
Edelcreme „Tuberan“ behandle (das Wort iſt
leicht zu merken: „ran mit der Tube“ kurz

Genaue Anweiſung wie man
ohne ſich die Finger zu beſchmutzen ſein ele-
gantes Schuhwerk ſelbſt pflegen und wie neu

ſenden wir Jhnen nebſt einer

wenn Sie dieſen Zeitungsausſchnitt mit Jhrer

Freundlich möbliertes

Zimmer
für beſſ. Herrn in gutem
Hauſe zum 1. Januar

n 9-5 geſucht. Angebote
S unter 315/24 an die Ex

pedition dieſes Blattes.
n

20 Mark
Z können Damen u. Herren

täglich verdienen dur
leichte häusliche Tätigkeit
Betriebskapital iſt nicht
erforderlich. Schreib. Sie
ſofort Poſtkarte an
Warenhaus Sünner,
Nauheim bei Gr. Gerau.

tStrehſame Leute

finden lohnende Beſchäfti-
qung. Zuſchriften an
v t eriur LeipzigAnger, Krönerſtraße 16.

Terminbeſtimmung.
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Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft
ſoll am

28. Tee 1925, vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werdendie im Seundboch von Weßmar Band III Blatt 102

eingetragene Eigentümerin am 18. Oktober 1924,
dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerks: Witwe Wilhelmine Dietrich geb Schöbel
in Weßmar) eingetragene Grundſtückshälfte: Ge-
markung Weßmar, Häuslerſtelle 19 mit Hofraum,
Grundſteuermutt rrolle Art. 100, Nutzungswert 24M,,

Gebäudeſteuerrolle Nr. 19.
Merſeburg, den 15. November 1924.

Das Amtsgericht.
W
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Aufmerkſame Bedienung! WMäßigſte Preiſe!
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Spezialgeſchäft für

Herren Wäſche
Anfertigung von Oberhemden
nach Maß in eigenen Arbeitsſtuben

Trikotagen Gochen Schlipſe
Anfertigung in eigenen Arbeitsſtuben.

Fernruf 259
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Solide Qualitäten! Große Auswahl!

S dKarl Tänzer
Adolf G häfers Na ffolger

Jnh.: Fran A. Tänzer
Merſeburg Entenplan 7

Empfehle von heute ab

ff. Bockfleiſch.
Pfund 65 Pf.

E. Baumann, Gotthardtſtraße.

Feder Leſer dieſer Zeitung
(Angeſtellte, Arbeiter, Arbeiterinnen)

kann ſich in den Rachm.- oder Abendſtunden
täglich

M I.20.
und mehr (je nach freier Zeit) leicht verdienen.

Rückporto erwünſcht.
Gefl. Offerten unter 317/24 an die Ge-

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche einen tüchtigen

Reisenden.,Es wollen ſich auch abgebaute Beamten melden.
Gehalt, Prov. und Speſenzuſchuß.

Angebote an die Geſchäftsſtelle, Gotthardtſtr.

unter Rr. 312/24.

S In jedes Haus gehört der Merſeburger Kreiskalender 1925
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Aröeiterſtotz,

Von Otto Martens.
Die deutſche Arbeiterſchaft, zu der ich ſeit Jahrzehnten

gehöre, kann nicht als ein einheitliches Gebilde gelten. Wie
in anderen Volksſchichten, ſo gibt es auch bei uns ver-
ſchiedene Gruppen und Eigenſchaften. Die beſte Eigenſchaft
iſt der Arbeiterſtolz, der immer deutlicher hervortritt
und längſt Allgemeingut unſerer Genoſſen geworden wäre,
wenn nicht das Parteiunweſen den berechtigten Stolz in eine
unberechtigte Ueberheblichkeit verwandelt hätte. Wir müſſen
hierzu einmal ganz ſachlich und rückhaltlos Stellung nehmen,weit wir uns viel zu lange verführen ließen oder uns ſelbſt

betrogen haben.
Millionen Arbeiter waren bisher der Meinung, daß ein

Sieg der Sozial demokratiſchen Partei gleichbe-
deutend ſei mit einem Sieg der Arbeiterſchaft. Wie
verhängnisvoll dieſer Jrrtum war, haben die Ereigniſſe be
wieſen: Die Sozialdemokratiſche Partei ſiegte, ſie hatte bis
vor einem Jahre den Haupteinfluß in der Reichsregierung
ſie hat ihn noch heute in den Regierungen von Preußen und
anderen Staaten aber wir Arbeiter haben davon keinen
Nutzen gehabt. Oder kann irgend jemand den überzeugenden
Beweis erbringen, daß es uns heute beſſer als einſt geht?
In Wahrheit war unſere Lage noch nie ſo ſchlecht, ſo unſicher
und ſo troſtlos wie heute!

Erſt wer dieſe Tatſache genauer betrachtet, läßt ſich von
den Reden der Parteiführer oder von den oft ſehr geſchickten
Worten der Parteipreſſe nicht mehr beeinfluſſen. Solche
Worte werden der Arbeiterſchaft ſchon ſeit50 Jahren geboten. Den Parteiführern und ihrem
Anhang kam es auf etwas ganz anderes an; das beweiſen
thre hohen Einkünfte, ihr anſpruchsvolles Leben, ihre Reiſen
und die vielen Annehmlichkeiten, die im kraſſen Gegenſatz
zur verſchlech terten Lage der Arbeiterſchaft ſtehen.

Außenpolitiſch erging es unſerem Volke und ſomit
uns Arbeitern noch nie ſo hoffnungslos und erbärmlich,
wie in der Zeit ſozialiſtiſcher Regierungsherrſchaft! Mit
der blindwürtig durchgeführten, unſere Abhängigkeit ver-
ſchärfenden Entwaffnung fing es an. Eine übertriebene
Nachgiebigkeit gegenüber allen feindlichen Forderungen ver-
ewigte das Elend, das durch die innen politiſchen
Fehler, die Geldentwertung und Verarmung abermals ge-
ſteigert wurde. Noch ſchlechter konnte gar nicht regiert
werden!

Unſer Arbeiterſtolz verbietet es uns, ſolchen Leuten aber-
mals Gefolgſchaft zu leiſten. Wir wiſſen obendrein, daß
ein ſozialiſtiſcher Sieg auch im Auslande uns nur
Schaden bringen könnte, denn England und noch
Amerika, deren Einfluß auf unſer künftiges Wirtſchafts
leben bekannt genug iſt, haben vor einigen Wochen durch
ihre Wahlen eine derartig ſozialiſtenfeindliche Haltung be-
wieſen, daß ſie einem von Sozialiſten regierten Deutſchland
beſtimmt kein Vertrauen ſchenken würden. Dasſelbe gilt
von den Kommuniſten, die ich jedoch hier ausſchalte,
weil jene Arbeiter, die auf ihren Beruf und ihr Wirken
ſtolz ſind, ſich zu gut halten, um ſich von Ruſſen, die bekannt-
lich Halbaſiaten ſind, verführen zu laſſen. Wären die ruſſi-

zu r. 281 des
Sonnabend, den 29. November 1924.

mehr

würde es in ihrem Lande beſſer ausſehen; ſo aber haben
ſie ſieben Jahre lang niedergeriſſen und nichts aufgebaut
nur ihre Armee, die alle Ausbeuter ſchützen muß, gilt noch
etwas, iſt aber noch nicht einmal ſtark n geweſen, das
kleine Polen zu bezwingen. Die kommuniſtiſchen Ver-
ſprechungen ſind genau dieſelben, die wie vor einigen
Jahrzehnten von den Sozialiſten zu hören bekamen! Am
1. Mai 1904, alſo vor 20 Jahren, hat z. B. die Sozialdemo-
kratie in Hannover durch Flugblätter feierlich verkündet:
„Jhr Arbeiter werdet einſt auf eigenen Wagen fahren, auf
eigenen Schiffen touriſtiſch die Meere durchkreuzen, in Alpen-
regionen klettern und ſchönheitstrunken durch die Gelände

des Südens, der Tropen ſchweifen, auch nördliche Zonen
bereiſen, oder ihr ſauſt mit eurem Luftgeſpann über Erden
im Wettflug mit Wolken, Winden und Stürmen dahin!
Nichts wird euch mangeln, keine irdiſche Pracht gibt
es, die euer Auge nicht ſchaut. Fragt ihr aber, wer euch
ſolches bringen wird? Nun: einzig und allein der ſozial-
demokratiſche Zukunftsſtaat.“ Dieſen ſozialiſti-
ſchen Staat haben wir ja nun glücklich überreichlich erlebt,
nicht aber die Erfüllung der Verſprechungen, mit denen
auch heute noch die Sozialiſten und Kommuniſten uns ködern
wollen.

Wenn wir Arbeiter überhäupt aus der Vergangenheit
lernen und endlich Arbeiterſtolz bekunden wollen, dann wird
es höchſte Zeit, den Verführern die Quittung zul
erteilen für ihre jahrelange Miß wirtſchaft. Das kann
und muß am 7. Dezember geſchehen, indem wir unſere
Stimmen keinesfalls den ſozialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen
Kandidaten geben. Die ſogenannten „bürgerlichen“ Liſten
ſind ſchon früher von manchem Genoſſen gewählt worden.
Jetzt müſſen ſie von hunderttauſenden Handarbeitern ge-
fördert werden! Wir müſſen in Deutſchland erſt einmal

burger Tageblattes

Hus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Magiſtratsgelder auf der Straße geſtohlen. Ein noch
völlig unaufgeklärter Diebſtahl von ſtädtiſchen Geldern iſt
dieſer Tage auf einem Straßenbahnwagen verübt worden.
Gegen Monatsſchluß pflegen die Bezirksämter von Groß
Berlin größere Beträge von der Stadthauptkaſſe abzuholen
Das Bezirksamt Köpenik entſandte zwei Kaſſenbeamte, die
bereits öfter derartige Aufträge erledigt hatten, nach der
Stadthauptkaſſe, um dort 250 000 Reichsmark zu erheben und
nach Köpenick zu bringen. Das Geld verpackten ſie in zwei
mitgebrachten Ledertaſchen bis auf 82000 Mark, die nicht
mehr in die Taſchen hineingingen und deshalb zu einem
Paket gebündelt wurden. Beide begaben ſich nach dem Spittel
markt, wo ſie ſich auf der Vorderplattform eines Anhänge-
wagens der Linie 87 aufſtellten. Der Wagen war, wie immer,
überfüllt. Das Paket hatte einer von ihnen auf den Boden
der Plattform zwiſchen ſeine Füße geſtellt. Am Schleſiſchen
Tor bemerkte der Bote plötzlich, daß das Paket eine andere
Form und die Umhüllung eine andere Farbe angenommen
hatte. Die Boten ſahen ſofort nach und mußten nun die
Entdeckung machen, daß es zum Teil gebundene, zum Teil bro
ſchierte Bücher, hauptſächlich Marlittromane, enthielt. Völlig
unaufgeklärt iſt es noch, ob es ſich hier um einen Gelegen
heitsdiebſtahl oder einen ſorgfältig ausgedachten Plan han-
delt. Das letztere iſt wahrſcheinlicher.

7

Wernigerode, 28. Nov. Ein unglaublicher, Roh-
heitsakt) ſpielte ſich auf dem Bielſtein ab. Der Kutſcher
einer hieſigen Firma geriet dort über ſeine Pferde, die ihm
den Wagen zurückgehen ließen, derartig in Wut, daß er ſein
Meſſer dem einen Pferd in der Herzgegend in den Leib ſtieß
Das Pferd brach zuſammen und war nach einer Stunde tot.

Flmenau, 28. Nov. Eröffnung des Jlmenauerheraus aus dem Elend und der Wirtſchaftskriſe, in die
uns die Ereigniſſe ſeit 1918 gebracht haben. Erſt wenn im
Jnnern wieder ſtabilere, Verhältniſſe eintreten und im
Auslande das Vertrauen zu unſerem Staate wächſt, geht es
vorwärts. Nur dann beſſert ſich auch unſere Lage, denn
uns Arbeitern kann jetzt nicht eine ſozialiſtiſche oder kommu-
niſtiſche Parteiwirtſchaft helfen, ſondern nur eine geordnete
Aufbauarbeit, eine zielbewußte Volksregierung und eine
ruhige, geſunde Entwicklung.

Es iſt einfach nicht wahr, daß eine „bürgerliche“ Regie
rung uns ſchädigen kann; geſchädigt ſind wir ſeit 1918
gerade von denen, die dazu am allerwenigſten Veranlaſſung
hatten. Wir Arbeiter ſind heute eine derartige Macht im
Staate, daß wir immer wieder zur Geltung kommen werden,
mithin nie von einer „bürgerlichen“ Regierung auszuſchalten
wären. Jm Gegenteil: gerade der jetzt beabſichtigte Aufſtieg

von dem auch unſer Schickſal abhängig iſt erfordert
eine planmäßige Zuſammenarbeit;; dieſe kann aber nicht
durch ſozialiſtiſche Parteiwirtſchaft erzielt werden, weshalb
wir endlich einmal das höhere Ziel beachten, nämlich eine
der ſogenannten „bürgerlichen“ Parteien wählen müſſen.
Sorgen wir für dieſe notwendige Wendung, dann wird auch
uns eine Beſſerung beſchieden ſein! Wer aber zurück zu
Not und Elend will, der wähle die ſozialdemokratiſche Jn-
flations-Partei.

Bergbaues.) Durch einen Feſtzug und eine würdige Feier
wurde der Jlmenauer Bergbau wieder eröffnet, Knappſchaften
von Geſchwenda und Elgersburg, Aufſichtsrat und Gründer
der Silber- und Kupferbergbau-Aktiengeſellſchaft, Vertreter
der Stadt, Vereine des Technikums und eine große Menge Jl-
menauer Einwohner beteiligten ſich an der Feier. Bergwerks-
direktor Dr. Schich gab in ſeiner Feſtrede die geſchichtliche
Entwicklung des Jlmenauer Bergbaues. der ſchon im zwölften
Jahrhundert begann, dann ruhte und jetzt Dank neuer Er-
findungen wieder aufgenommen werden kann. Gemeindevor-
ſteher Brauer und Stadtamtmann Thiede beglückwünſchten
das Unternehmen. Der Aufſichtsrat dankte durch ſein Mit
glied Dr. Schich allen, die das Unternehmen unterſtützten
Sodann erfolgte der erſte Spatenſtich im neuen Schacht, der
zur Erinnerung an Goethe den Namen „Lotteſchacht“ erhielt-

Frankfurt, 28. November. Frankfurter Techniſche
Meſſe.) Die Techniſche Meſſe zu Frankfurt a. M. (Haus
der Technik und Stände im Freien) wird im nächſten Früh-
jahr zwei Tage vor der Allgemeinen Meſſe beginnen, da die
Ausſteller der Techniſchen Meſſe beſonderen Wert darauf
legen, daß ein ganzer Sonnabend zu Beginn der Meſſe zur
Verfügung ſteht, um Jngenieuren, Werkmeiſtern und ſonſti-
gen Technikern die Beſichtigung der Stände der Techniſchen
Meſſe zu ermöglichen. Auch der Ausſtellerſchaft der All-
gemeinen Meſſe, die vielfach Einkaufsintereſſen an der Tech-
niſchen Meſſe hat, wird hierdurch die Möglichkeit gegeben, die
Techniſche Meſſe mit mehr Ruhe als bisher zu beſichtigen. Die
neuen Termine ſind: Allgemeine Meſſe: 19. bis 22. April
(Sonntag bis Mittwoch einſchließlich), Techniſche Meſſe: 17.

ſchen Worthelden befähigt, etwas Gutes zu leiſten, dann
S ooreeeeeeeeeeeeero S
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Spaziergänge eines Harmloſen.
Von Jobs.

Wünſche und Wandlungen.
Jch werde damals ſo an die vier, fünf Jahre alt geweſen

ſein, als mich mein Vater eines Tages fragte, was ich mir ſo
recht von Herzen wünſche.

„Einen Vollbart, wie Du einen haſt!“
Der Vollbart meines Vaters war immerhin eine Selten-

heit. Schwarz- und Blondbärtige gibt es eine Menge. Der
Bart meines Vaters aber war rot, ausgeſprochen rot. Und ſo
einen Bart habe ich mir damals gewünſcht. Und ich konnte
nicht begreifen, daß mein Vater über dieſen meinen Wunſch
Iachte.
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Nicht jeder Wunſch geht in Erfüllung. Jch bekam keinen
roten Vollbart, wie ihn mein Vater hatte. Wenigſtens da-
mals nicht. Auch dann noch nicht, als ich achtzehn Jahre alt
war und die lange Pfeife okkupierte, die meinem Vater zu
der Zeit nicht mehr ſchmecken wollte.

Eigentlich hätte zu dieſer langen Pfeife ein Vollbart
ganz gut gepaßt. Freilich, ein roter hätte es gerade nicht zu
ſein brauchen. Aber ich bekam, wie geſagt, überhaupt keinen
Vollbart, weder einen roten, noch einen dunklen, noch einen
blonden.

Statt deſſen wuchſen mir unter der Naſe einige Sprießeln,
über deren Weſensart die Gelehrten ſich nicht zu einigen ver

nnd nennen h z mochten. Unſer Nachbar, der Bartkratzer, behauptete, ese h ſeien aufkeimende Schnurrbarthoffnungen, während mein,h n e n a o Vater und leider auch eine junge Dame, die ich als mein-v e n Flamme betrachtete, weil ſie mein Herz entzündet hatte, mein
See S ten, bei weiterm Wachſen würden ſich Federn daraus ent-

rer e wickeln. Jch verwarf die abſurde Anſicht meines Vaters undW S meiner Flamme, gab der letzteren den Laufpaß, während ich

jgehen, nur den Rücken des Raſiermeſſers gebrauchte, machte

„Statt deſſen wuchſen mir unter der Naſe einige Sprießeln.“

meinen Vater behielt, und ließ mich auf den fachmänniſchen
Rat des Friſeurs hin wöchentlich dreimal raſieren. Jedes
mal für einen Groſchen. Alſo insgeſamt für drei Groſchen
in der Woche gleich 60 Prozent meines Taſchengeldes. Ob-
wohl ich ſchon damals den Eindruck hatte, daß der Friſeur
mich betrog, indem er, ſtatt mir mit der Schneide zu Leibe zu

mir doch das Raſieren einen ungeheuren Spaß.

Und mein Schnurrbart gedieh. Was die Farbe anlangt,
ſo war er weder blond, noch brünett, noch rot. Er war
impertinent blond. Es iſt dies eine Miſchung von ſtrohblond,
gelb und rötlich. Dem Freunde, der mir die Definition
„impertinent blond“ verzapfte, habe ich ſofort die Freund-
ſchaft gekündigt. Heute weiß ich, daß er Recht gehabt und
durchaus nichts Böſes gegen mich im Schilde geführt hat.
Und es tut mir leid, daß ich ihm den Abſchied gegeben habe.
Sicher wäre es klüger geweſen, es nicht zu tun; denn er war,
wie mir jetzt klar iſt, ein ehrlicher Kerl, der ſeine Meinung
ſagte, wie ſie war. Die anderen hatten auch Meinungen, aber
ſie behielten ſie fär ſich. Und ich hatte den Schaden davon.
Und ſie den Nutzen.

Er war alſo impertinent blond; mein Schnurrbart. Und
er wuchs. Zu meiner Freude. Und zur Freude meiner
Braut. Jch war damals fünfundzwanzig. Man ſagt dann
nicht mehr Flamme, ſondern Braut. Manchmal auch Kuſine.

Da wir uns meiſt abends trafen, war ihr die Farbe
gleichgültig. Sie war eine von jenen Naturen, denen ein Kuß
nicht. ſchmeckt, wenn er nicht unter der Naſe kitzelt. Deswegen
gefiel ihr mein Schnurrbart. Obwohl er imperinent blond
war.

Bis zum Polterabend.
Tags darauf, als wir vom Standesamt kamen und zur

Kirche gingen, befahl ſie mir, den Schnurrbart engliſch zu
ſtutzen. Weil ich wie ein Stachelſchwein ausſähe. Und weil
der Schnurrbart impertinent blond ſei. Jch zog daraus den
Schluß, daß mancher Braut erſt am Hochzeitstage die Augen
aufgehen. Auch manchem Ehemann.

Die Ratur läßt ſich nicht unterdrücken. Als ich meinen
impertinent blonden Schnurrbart auf Teppichraſen zurückge-
ſchnitten hatte, begann ſich etwas Neues zu entwickeln. Dies-
mal am Kinn. Meine Frau behauptete, es ſeien Miteſſer,
und empfahl mir, zur Blutreinigung Schwefelblüte zu neh-
men. Täglich dreimal einen Teelöffel voll.

Jch tat ihr den Gefallen. Und nahm täglich dreimal einen
Teelöffel voll Schwefelblüte. Aber die Miteſſer verſchwanden
nicht. Es entwickelte ſich vielmehr daraus eine Art Spitzbart.
Anfangs war er allerdings nicht ſpitz. Wohl im einzelnen
genommen. Aber nicht im Ganzen.

bis 22. April (Freitag bis Mittwoch einſchließlich).

Das kam erſt ſpäter. Etwa nach zehn Monaten. Wäh-
rend dieſer zehn Monate durfte ich allein ausgehen. Meine
Frau blieb zu Hauſe. Angeblich, weil ſie ſich mit mir nichr
ſehen laſſen könne.

Mein Spitzbart
Seite hin. Wie eine
ſchuld, von deren
gehabt hatte.

Meine Frau ſagte, wenn ſie gewußt hätte, daß ich mit
einer ſolchen Abnormität behaftet ſei, ſo würde ſie mich nicht

geheiratet haben. v

wuchs. Leider nur nach der rechten
Sichel. Daran waren einige Wirbel

Vorhandenſein ich früher keine Ahnung

Jch verſuchte es mit einem Vollbart. Um meine Frau
zu verſöhnen. Leider wurde dadurch die Sache noch ſchlim-
mer. Der ſichelförmige Zipfel des nunmehrigen Vollbarts
wuchs mir zum rechten Ohr hinein.

Jch hätte dieſes Uebel durch Abſchneiden meines rechten
Ohres beheben können. Aber meine Frau und auch mein
Friſeur rieten mir, das Ohr ſitzen zu laſſen und ſtatt deſſen
den Vollbart zu entfernen.

Jch habe den Rat befolgt. Und den Vollbart abſchneiden
laſſen. Gleichzeitig weil es keinen Aufſchlag koſtete
auch den Schnurrbart. Und habe geglaubt, damit meiner
Frau einen Gefallen zu erweiſen.

Nun ſagt ſie, ich wäre ein eitler Geck, der in ſeinen alten
Tagen darauf aus ſei, jungen Mädchen den Kopf zu verdrehen

Ganz unrecht hat ſie nicht. Jch entſinne mich nicht, je
ſo vorteilhaft ausgeſehen zu haben. Und ſo jugendlich. e

Eigentlich etwas zu jugendlich. j

Geſtern bat mich eine alte khurzſichtige Dame, die mit der
Bahn ankam, ihren Koffer zu tragen. Jch habe ihr gern die
en Wunſch erfüllt. Als wir am Ziele waren, gab ſie mir
fünfzig Pfennig. Und gleichzeitig den Rat, mir für das Geld
keine Zigaretten zu kaufen. Die bekämen mir noch nicht

e
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Die Geßeimnispollen von Eishauſen,
Nach hiſtoriſchen Quellen nacherzählt
von Kurt Hennemeyer- Halle.

Schluß aus Nr. 275.
Der Geiſtliche ſtarb im Februar 1827 plötzlich in der

Nacht. Am Morgen verkündigte das Geläut der Glocken
der Gemeinde den Tod des Seelſorgers. Der Graf fragtenicht nach der Bedeutung des Geläutes; aher er befahl, ihm
die Zimmer einzurichten, welche abgewendet vom Pfarrhauſe
lagen. Jn dieſe begab er ſich. Die Botin, die die Korre-
an ers ſeit ihrem Entſtehen nach und von dem Pfarr-

auſe zurück beſorgt hatte, brachte die Morgenzeitung uner-
öffnet aus dem Pfarrhauſe wieder. Der Graf fragte nicht,
die Botin ſagte nicht, warum. Aber ſie ſah Tränen in
ſeinen Augen.

Einige Jahre früher, meinte ſie, habe ſie den Grafen
ebenſo in Tränen geſehen. Damals habe er geſagt, ein
roßer Fürſt ſei geſtorben. Man hat angenommen, daß es
ich hierbei um den 1820 geſtorbenen Herzog von Berry
ehandelt hat. Meiner Anſicht nach halte ich die Auf-

ſung verſchiedener Hiſtoriker für die richtige, nach denen
damit der Kaiſer Alexander von Rußland 1825) gemeint
war, von dem der Graf einmal geſchrieben hatte: „es war
ein wahrhaft guter und liebenswürdiger Mann“.

Später trug er jedoch das Vertrauen vom Pfarrer auf
deſſen Witwe über und ſetzte mit ihr ſeine Korreſpondenz
fort bis zu ſeinem Tode.

Warum, ſo müſſen wir hier fragen, ſchloß der Graf ſich
aber gerade von dem einzigen Manne ſeiner Umgebung, der
ihm geiſtig ebenbürtig war, ſo ſtreng, ja, ſo ängſtlich ab?
War das nicht verletzendes, kränkendes Mißtrauen? Ja,
Mißtrauen war es, aber ich erkenne darin kein Mißtrauen
des Grafen gegen den Pfarrer, ſondern gegen ſich ſelbſt.
„Es geht mir wie den Nonnen“, ſagte er einmal, „wennſie einmal ſprechen dürfen, ſprechen ſie zu viel“.

Wie aber verbrachte die Gräfin ihr Leben, um deret-
willen dies alles erduldet werden mußte? Der Blick hinter
dieſen Vorhang fällt auf ein trauriges Bild. Während der
Graf in edlen, geiſtigen Genüſſen wahrhaft ſchwelgte, war
es des armen Weibes Zeitvertreib, mit Hunden und Katzen,
Drehorgeln und Geldbeutelchen zu ſpielen ein höheres geiſti-
es Niveau ſcheint ihr nicht vergönnt worden zu ſein.
ur drei Menſchen haben, außer dem Grafen, einmal die

Stimme der Dame gehört, die deutſch geſprochen haben ſoll.
Trotz all dieſer Vorſichtsmaßregeln ſchwebte das Geheimnis

mehrmals in der Gefahr der Enthüllung. So geſtand der
Graf ſpäter ſelbſt, daß während der Truppendurchzüge von
1814 und 1815 im Pfarrhaus ein ruſſiſcher Offizier gelegen
bare der ſein Geheimnis kannte und, wenn er ihn geſehen

ätte, ſein Schickſal entſchieden haben würde. Aber auch
die anderen Umſtände, die das Rätſel hätten löſen können,
gingen ſpurlos vorüber.

Als am 25. November 1837 die Gräfin ſtarb, gab der
Graf auf Anfragen der Geiſtlichkeit folgende kurze Notiz
über ſeine „Lebensgefährtin“: „Die Verſtorbene war nicht
meine Gemahlin, ich habe ſie nie dafür ausgegeben“. Seine
Mitteilung beſtand dann noch aus den Worten: „Sophie
Botta, ledig bürgerlichen Standes, aus Weſtfalen, 58 Jahre
alt. Diesmal glaubte das Gericht den Schleier lüften zu
müſſen. Man ſchritt zur Verſiegelung des Nachlaſſes der
Verſtorbenen. Die ſeit 30 Jahren jedem Auge verborgenen
Gemächer taten ſich auf. Man fand indes in den Zimmern
der Gräfin außer einer reichen Garderobe und vielen in allen
Winkeln herumliegenden Beutelchen mit Goldſtücken gar nichts
was Aufſchlüſſe über ihre rer hätte geben können. Ein
Geheimrat aus Meiningen „der die Gräfin bei einer Spazier-
fahrt an einer Straßenbiegung zufällig geſehen haben wollte,
bemerkte jetzt, daß er betroffen geweſen wäre von der auf-
n Aehnlichkeit ihrer Züge mit d. charakteriſtiſchen Ge-
ichtsbildung der bourboniſchen Familienmitglieder, die er

genau gekannt haben muß.
Der Graf ſtarb 1845 und wurde in Eishauſen neben

hen Freund, den Pfarrer begraben. Aber die Enthüllung
eines Geheimniſſes ward ſelbſt nach ſeinem Tode und aus den

mancherlei Papieren ſeines Nachlaſſes nicht gefunden. Auch
die gerichtlichen Ermittelungen welche in dem Grafen Vavel
de Verſay einen Leonardis Cornelius van der Valck erkann-
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„Verwandten“ dieſes „van der Valck“, der ſich infolge der
erichtlichen Edictalladung als ſolcher legitimierte, der Nach

laß des Grafen von 15 000 Gulden ausgehändigt worden iſt.
Die Quelle der Einnahmen iſt damit nicht ermittelt und

ebenſowenig erklärt, wer der „Graf“, wer das unglückliche
Weib geweſen iſt, für deſſen Verbergen vor der Welt wohl
er“if als eine halbe Million Gulden aufgewendet wor-
en iſt.

Die Geſchichte der Rif-Kabylen. Die Rif-Kabylen, die den
Spaniern den Mitbeſitz von Marokko verleiden, ſind eins der
nicht ſeltenen Beiſpiele dafür, wie zählebig eine von einer
fremden Raſſe unterjochte Urbevölkerung ſich in ihrer Eigen-
art zu erhalten und wieder, nach Aufſaugung der herr-
ſchenden Oberſchicht, ihren alten Platz einzunehmen vermag.
Als die ſemitiſche Araberwelle den Nordrand Afrikas üder-
flutete, ſelbſt nach Spanien hinübergriff, drückten die Nach-
folger des Propheten den eroberten Landſtrichen äußerlich
den Stempel ihrer Kultur auf, aber es erging' dieſen Arabern
wie den germaniſchen Eroberern: ſie wurden. der hamitiſchen
Elemente nicht Herr. Die Berberbevölkerung behauptete ſich
und, nachdem die ſemitiſche Beimiſchung zurückgeebbt war.
verſchwand ſie und hinterließ die Spuren ihrer Herrlichkeit
nur in Geſtalt der religiöſen Grundlagen im Jſlam. Dieſer
in jenen Landſtrichen beſonders fanatiſch gepflegten Lehre
iſt die Widerſtandskraft der Kabylen, namentlich der im
Rif hauſenden Stämme, einem dem Altlas vorgelagerten,
zerklüfteten, ſchwer zugänglichen für den Kleinkrieg wie
geſchaffenen Gebirgszug.

Jhren Ruf als Seeräuber haben ſie mit der Entwicklung
der europäiſchen Kriegsflotten zwar eingebüßt, aber nur
um ihre zurückgedrängte Energie in Kämpfen gegen die
verhaßten Ungläubigen zu entladen. Nicht nur die Ge-
ſchichte des Mittelmeeres iſt erfüllt von den Raubzügen,
die unausgeſetzt alle Seefahrten mit einem ungeheuren Riſiko
belaſteten und den Sklavenhandel in allen nordafrikaniſchen
Küſtenſtädten in Schwung erhielt. Dieſe Art des Religions-
krieges wirkte ſich auch jahrhundertelang in der Novelliſtif
aus. Nicht nur, daß ſich in Spanien Körperſchaften zum
Zwecke des Sklavenrückkaufes bildeten, keine ſeefahrende Na
tion war davor geſichert, Angehörige in Piratenhände fallen
zu ſehen Jedes Jahr lieferte der Literatur der Mittel-
meerländer neuen Stoff. Spanier, Franzoſen, Italiener
bemächtigten ſich dieſer Fundgrube für romantiſche, von
der Wirklichkeit überbotene Erzählungen, und es darf an
das Abenteuer Robinſon Cruſoes erinnert werden, der als
Sklave den Rifräubern entfloh. Heute iſt ihnen dies Hand-
werk gelegt, indeſſen nur um in Form einer immer wieder
aufflackernden Guerilla fortgeſetzt zu werden.

Die Spanier werden ihres Kolonialbeſitzes in Marokko
nicht froh Solange ſich die Berberſtämme der Rifprovinz
ihre Unabhängigkeit wahren und das wird ihnen durch die
Natur dieſes Gebirgslandes erleichtet wird ſich die Wunde
am ſpaniſchen Kolonialkörpers nicht ſchließen. Sie bietet den
ehemaligen Korſaren eine unerſchöpfliche Geldquelle, einen
Erſatz für die Beute, die ihnen Tartanen als Tribut
des Meeres zufiel wie eine vom Exekutor beigetriebene
Steuer. Außerdem erſchweren Religions- und Raſſengegen-

und ſo iſt die Beendigung des Kampfes vor den Toren der
europäiſchen Kultur einſtweilen nicht vorauszuſehen

Ein Gang durch die Vorſigwerke. Die Teilnehmer an der
Schiffbautechniſchen Tagung ſtatteten den Borſigwerken in
Tegel einen Beſuch ab. Nach einem kurzen Rundgang durch
die Keſſelſchmiede, wo eine der größten Nietmaſchinen des
europäiſchen Kontinents mit 7 Meter Maulweite das Nieten
von Keſſeln größter Abmeſſung ermöglicht, an den beſonders
großen und ſchweren Rahmenfräsmaſchinen für den Loko-
motivenbau vorbei, gelangten die Beſucher in die mechaniſchen
Werkſtätten, wo die einzelnen Teile von Maſchinen aller
Art der Bearbeitung auf Werkzeugmaſchinen unterzogen und
ſpäter montiert werden. Große Lentz-Einheits-Schiffsmaſchi-
nen, deren Bau die Firma Borſig als Spezialität ſeit
längerer Zeit aufgenommen hat, geben in ihrem gegen-
wärtigen Montagezuſtand eine gute Ueberſicht über das Zu-
ſammenwirken ihrer Hauptteile. Beſonderes Jntereſſe er-

ten, haben zu keiner Aufklärung geführt, obwohl einem

ſätze ſchärfſter Art die Verſtändigung zwiſchen den Gegnern,

dampfmaſchinen und die Leitſchaufelbearbeitung und Mon-
tage der erſten Dampfturbinen Brünner Bauart, die ſeit
kurzem hier gebaut werden. Der Weg führte weiler in das
Keſſel- und Maſchinenhaus, wo Hochdruckdampf in einem
Keſſel von 60 at Betriebsdruck das Feld beherrſcht und
weitgehende Verwendung des Abdampfes ein Bied neuzeit-
licher Wärmewirtſchaft vor Augen führt. Die alte Be
deutung der Firma Borſig für den Lokomotivbau zeigten
die großen Montagehallen für Lokomotiven. Den Schluß
der Beſichtigung bi.dete die Vorführung von Lichtbildern
und einem Film über das in „Borſigwerk“ in Oberſchleſien
geübte, nach beſonderen Patenten ausgeführte Kettenwalz
verfahren für ſchwere Ankerketten.

Die prophetiſche Natter. Der im 18. Jahrhundert lebende
berühmte Mechaniker Vauconſon hatte für die Aufführung
eines Stückes „Der Tod der Kleopatra“ eine künſtliche Natter
angefertigt durch deren Biß Kleopatra den Tod finden
ſollte, und dieſe Natter war ſo naturwahr gearbeitet, daß
ſie ſogar auch laut ziſchen konnte. Als nun das recht mäßige
Stück zum letzten Male gegeben wurde, und die Natter,
als Kleopatra ſie ſich zum Todesbiß an die Bruſt leg e,
laut ziſchte, ſagte mitten in die Stille hinein ein Kritiker:
„Die Schlange hat recht, ich bin ganz ihrer Meinung!“
Natürlich folgte darauf allgemeines Gelächter, und damit
war auch das Schickſal des Stückes endgültig beſiegelt.

Eigentümliche Patente. Das leuchtende Strumpfband wird
demnächſt die große Mode der Damenwelt ſein. Denn ſo
eben iſt auf dieſe Erfindung ein deutſches Reichspatent ge
geben worden. Wie man ſagt, intereſſieren ſich die Strumpf-
bandfabrikanten bereits lebhaft dafür. Die diebesſichere
Kleidertaſche iſt ein zweites neues Reichspatent. Eine eder,
die in der Taſchenklappe ſitzt, ſtrafft die Taſche ſo, daß keine
fremde Hand unbemerkt hineinfahren kann. Wie macht. man's
aber, wenn man ſelber etwas herausholen will? Nun,der Erfinder wird ſicheruch auch dafür geſorgt haben. Die
Zeit der Taſchendiebe iſt vorbei!

Der Forleulenfraß in den preußiſchen Forſten. Nach den
Feſtſtellungen der Preußiſchen Forſtverwaltung hat die Forl-
eule im verfloſſenen Jahre etwa 200 000 Hektar preußiſches
Forſtgebiet heimgeſucht. Jn welchem Umfange der Wald
durch den Schädling dauernd gefährdet iſt, iſt abhängig von
der Winterung des nächſten Jahres. Bisher wird mit einem
endgültigen Schaden von rund 20000 Hektar gerechnet
während man glaubt, daß die übrigen neun Prozent der
heimgeſuchten Waldbeſtände ſich wieder erholen werden. Wäh
rend der Notwendigkeit, die beſchädigten Bäume abzuholzen,
iſt der Abſchlag in anderen Forſtgebieten vermindert worden.
Jm Ganzen wird der Einſchlag wegen der Forleulenſchäden
nur etwa 500 000 Feſtmeter größer ſein als ſonſt.
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weckten die in allen Erdteilen verbreiteten Borſig-Kapſfel-

Don rinnen und Draußen,
Berlin, letzte Novemberwoche 1924.

Jſt General von Nathuſius ſchuldig, Küchengeräte, Tafel-
ſervice im Werte von 500 Franes geſtohlen zu haben?
Antwort: Ja, mit ſechs gegen eine Stimme So hat das
Kriegsgericht in Lille geurteilt, nachdem es die anderen
Schuldfragen meiſt mit vier gegen drei Stimmen verneint
hatte. Nämlich ob der General auch einen Kinderwagen,
einen Teppich, einen Damenhut und ähnliches geſtohlen habe.
Dieſes Gericht darüber ſind ſich wohl die Mitſpielenden
ſelbſt einig geweſen war eine Komödie. Man hat ſchon
mehr Gerichtsverhandlungen auf der Bühne geſehen, die nicht
minder närriſch waren. Und gerade die Franzoſen haben in

Schwänken die Juſtiz, die nun einmal die bekannte
inde vor den Augen trägt, perſönlich mit Mutwillen und

Erfolg an der Naſe herumgeführt. Vielleicht aus Rache da
für, daß ſo lange die franzöſiſchen Komödien mit dem be-
kannten Gerichtsakt in der Mitte von deutſchen Bühnen fern-
gehalten wurden (jetzt freilich brechen ſie über uns herein
wie der Wolf in der Nacht), hat man in Lille eine drama-
tiſche Satire auf die Gerechtigkeit nicht beſonders glanz-
voll inſzeniert. Eine Satire, die an grotesker Wirkſam-
keit für jeden, der ſie aufmerkſam verfolgt hat, kaum zu
überbieten war. Und dieſe franzöſiſchen „Richter“ in Uniform

alle ſelbſtverſtändlich das Kreuz der Ehrenlegion auf der
Bruſt, das ritterliche Geſinnung garantiert haben es für
erwieſen angeſehen, daß der ſiebzigjährige preußiſche General
von Nathuſius, der ganz friedlich und vertrauensvoll mit
einem erbetenen Paß über die Grenze kam, im Kriege aus
der Villa eines geflüchteten Franzoſen, zwar keineswegs
Perlen und Diamanten, auch nicht Pelze, Pendülen, Grammo-
phone oder Kinderwagen, aber ein Dutzend Teetaſſen, ſamt
Zuckerdoſe, geſtohlen hat

und ſchuldig!“
Erwieſen iſt's!. Zwar keiner kann bekunden:

n Feinedshaus ein deutſcher General.
as war kein friedlich bürgerliches Wohnen,

Da ſtündlich man die Seele Gott befahl.
Die Kämpfer ſchlagen und den Bürger ſchonen,
Das war ſein Leitſatz. Gut jedoch er ſtahl.
Nicht Gold und Silber nahm er mit als Priſe
Doch nach drei Jahren fehlt ein Teeſervice!

Kein Täßchen ward in ſeinem Heim gefunden;
Er ſelbſt, der Dieb, fährt ohne Trug und Arg

Jns Feindesland, daß er, der alten Wunden
Gedenkend, ſteh' an eines Teuren Sarg.
So kam's, daß ihn lauernde Häſcher greifen
Und vor die raſch gebauten Schranken ſchleifen

Oh, edles Volk, das gern das Ritterliche,
Das Chevalereske ſeines Stammes preiſt,
Bekennſt du dich zur Argliſt ſolcher Schliche!?
Jſt ſolche Tücke Geiſt von deinem Geiſt!?Spurſt du, verblendet, nicht das Jämmerliche,
Zu dem dich Rachſucht in die Tiefe reißt?
Und wollen nicht, von Scham erdrückt, verzagen
Die deiner Richter rote Roben tragen!?

Er wieſen iſt's: Du führſt noch jede Sache,
Blind für das Recht, im Sinne der Partei.
Erwieſen iſt's: daß Dummheit, Groll und Rache
Dir alte Wege weiſen dieſe drei.
Erwieſen iſt's: daß Haß, der alte Drache,
Noch aus dir faucht wie vor der Metzelei.
Den Negern gleich, die deine Gunſt genießen,
Mußt du dich rächen das iſt nur erwieſen!

Jeſaja prophezeit Kapitel 32, Vers 17 u. 18.): „Und der
Gerechtigkeit Frucht wird Friede ſein, und der Gerechtigkeit
Nutz wird ewige Stille und Sicherheit ſein, daß mein Volk
in Häuſern des Friedens wohnen wird, in ſicheren Wohnun-
gen und ſtolzer Rache Judas Zerfall und desTempels Zerſtörung hat Jeſaja geweisſagt, wenn nicht König,
Prieſter und Volk zur Gerechtigkeit zurückkehrten. Wer
an den Trümmern des Salomoniſchen Tempels, wer an den
Rieſenquadern der geborſtenen Klagemauer in Jeruſalem ge-
ſtanden hat, der weiß, wie des Propheten Wort ſich freilich
ſpäter, als er dachte erfüllt hat. Gewiß, auch der Kanzler
in Goethes „Fauſt“ hat recht, ſehr recht, wenn er ſagt: „Ein
Richter, der nicht ſtrafen kann, geſellt ſich endlich zum
Verbrecher.“ Aber dem Verbrecher unendlich viel näher ſteht
der Richter, der ſchon ſtraft, ob ſchon keine der Beſchuldi-
gungen der Anklage erwieſen ſind; und obſchon jeder Ver-
nunftbegabte ſieht, welche Leidenſchaften allein hier den
ſinnloſen Spruch getan haben. „Geheiligt ſei die Rache!“
ſingen die die Schwerter Weihenden feierlich in den „Huge-
notten“. Das überfeine, nervöſe Ohr der Herren an der Seine
laubt, fürchtet oder hofft, immer ähnliche Weiſen oder ähn-
ichen Rachegeſang aus jeder innerpolitiſchen Handlung und

Begebenheit in Deutſchland, die ihm unbequem iſt, heraus-
zuhören. Wir aber haben allen Grund, das Rache-Motiv

laut und deutlich und auch noch falſch geſungen aus
der Kriegsgerichts- Verhandlung in Lille zum Himmel ſteigen
zu hören. Heine, der Freund und Gaſt Frankreichs (der ſich

geſchrieben: „Jn Frankreich iſt der Mut be und geſittet
eht den Hut ab.

Jn Frankreich beſteht auch der Patriotismus in der Liebe
für ein Geburtsland, welches auch zugleich die Heimat der

Kriege und den faſt noch ſchlimmeren im Frieden wirklich nochdieſes Wort ſchreiben und vertreten können Es iſt
wunderlich wie manchmal eine ſimple Gerichtsverhandlung,
das Schickſal eines Einzelnen, alles Jntereſſe zurückdrängt
am Schickſal der Vielen, der Menſchen, der Armen, der Völker
der Raſſen. Nicht hinten weit in der Türkei r aber
noch viel weiter nach Oſten zu in China tobt mör riſcher
Kampf, brennt der Bruderkrieg, der vielleicht über viel mehr
entſcheidet, als bloß darüber, welcher Kriegsmann oder Man-
darin als Nachfolger der entthronten und verjagten und ent
rechteten MandſchuDynaſtie Präſident des uralten Reiches
der Mitte wird. Woran liegt's, daß der Mitteleuropäer ſo
entſetzlich gleichgültig von dieſen Märſchen, Schlachten, Be
lagerungen und Umſtürzen lieſt? Wirklich nur: weil die Ent
fernung von Berlin bis Peking gar ſo groß iſt, und weil wir,
ohne Flotte und Macht, in China nichts zu ſuchen haben, und
weil das beſte Gehör an der Spree die Schüſſe von Hongkong,
die Exploſionen in Schanghai nicht vernehmen kann Und
warum intereſſiert man ſich bei uns ſelbſt in Kreiſen, die
noch immer für alles Militäriſche ein gewiſſes theoretiſches
Intereſſe haben ſo ganz und gar nicht für irgendeinen der
gelben, ſchlitzäugigen Feldherren, die jetzt da drüben, heiß 337
hinterliſtig, um die Macht und um die Entſcheidung ringen
Wirklich nur deshalb, weil ſie der gelben Raſſe angehören
und weil ihre Großväter noch Zöpfe, lange, ſchwarze Zöpfe

erdächte
Neben ander'n guten Gaben,

Mut, Genie und Zuverſicht,
Soll ein Held 'nen Namen haben,
Der uns nicht die Zunge bricht.
Wenn der Ton auch manchmal ſchnarrte,
Und es klang wie Blut und Graus:
„Blücher“, „Nelſon“, „Bonaparte“
Merkt ſich doch und ſpricht ſich aus.

Was ſie jetzt in China treiben,
Aufruhr, Krieg und Bruderzwiſt
Nein, das iſt nicht zu beſchreiben,
Weil's nicht auszuſprechen iſt.
Hätt' man gern 'nen regelrechten
Schlachtbericht wie ärgerlich:
Schon die Plätze, wo ſie fechten,
Ei, die merk' der Teufel ſich!

Doch die Feldherrn erſt und Helden
Nein, ich will nicht fluchen, pfui!
Doch wer heißt in unſer'n Welten
Wupeifu und Tuanthijui?
Nein, da bleib' ich ſtill im Banne
Unſ'rer Helden, ſchlicht und klar:
Cäſar Hermann und Johanne
Die ſogar 'ne „Jungfrau“ war!

Diogenes.

Pera haben Nein, nein, ich habe da ſo meine eigenen
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Kus Kreis und Nachßarkreiſen,

A. Riechmann Co. in Halle an der Saale zur Ver-
ſieigerung. Der Katalog, der von dem Leiter der Antiken-
ab ei ung der Firma, Exellen; Profe ſor Dr. von Bahrfeldt,
verfaßt iſt, bringt auf 34 Lichtdrucktafeln ſämtliche Stücke
vorzüglich reproduziert zur Abbildung. Die Dubletten ent
ſtammen in der Hauptſache den berühmten Sammlungen For,
b. Rauch, Dannenberg, Jmhoof-Blumer und Löbbecke, die
in den letzten 50 Jahren geſchloſſen in den Beſitz des Berliner
gabinelts übergegangen ſind.

Dölau, 28. Nov. Deutſchnationale Wahlver-ammlung.) Der Redner, Herr Max Krügev alle
geißelte in ſcharfen, aber zutreffenden Worten das Syſtem
Severing. Trotzdem ſich die anweſenden Kommuniſten durch
zwiſchenrufe recht bemerkbar machten, hatte keiner dieſer.
Moskau-Jünglinge den Mut, an der Ausſprache teil zunehmen
Herr Krüger forderte in ſeinem Schlußwort die Anweſenden
auf, am 7. Dezember unter allen Umſtänden ihre Pflicht zu
un, denn dann ſei der Sieg der ſchwarz-weiß-roten Flagge
ſicher. Die Verſammlung war gut beſucht.

Wettin, 28. Nov. (Arbeiterentlaſſung.) Die auf
den polniſchen Gütern beſchäftigten polniſchen Arbeiter, die z.
T. mehr als 10 Jahre an derfelben Stelle tätig ſind, wurden
entlaſſen und in iher Heimat abtransportiert. Von den
Wentzelſchen Gütern allein kommen 400 Arbeiter in Betracht!
Dadurch wird zahlreichen Arbeitsloſen die Möglichkeit ge
boten, wieder Geld zu verdienen, ändem ſie in die frei-
werdenden Stellen eintreten.

Eilenburg, 28. Nov. Die ice r ſt e Gerichts
aſſeſſorin) Eine frühere Schülerin unſeres Lyzeums,,
Fräulein Hildegard Schenke aus Tovgau, beſtand mit Aus
zeichnung die juriſtiſche Aſſeſſorprüfung. Sie iſt damit die
erſte Gerichtsaſſeſſorin in der Provinz Sachſen

Weißenfels, 28. Nov. (Heimatkundliche Ar4
beiten.) Unter dem Vorſitz des Schulrats Schütt- Teuchern
bildete ſich am 5. Juli eine Kommiſſion zur Erforſchung
und Nutzbarmachung der heimatkundlichen Stoffe. Eine wert-
volle Bereicherung der Heimatliteratur geſchah durch Er
ſcheinen „der Orts- und Heimatskunde des Dorfes Keutſchen“
durch Hauptlehrer Mende. Jm Herbſt erſchien zum erſten
Male der „Heimatkalender für die Kreiſe Weißenfels“; her
ausgegeben von Felix Burkhardt.

Weißenf ls, 28. Nov. (Einen ſchweren Radunfall) er
itt der Schuhfabrikant Pretzſch. Als er geſtern von der Woh-
ung nach der Fabrik fuhr, brach bei den Braunſchen Häuſern

in der Beuditzſtraße das Rad ohne beſondere Urſache unter
ihm zuſammen. Ein vorbeifahrender Kutſcher brachte den Be
wußtloſen ins Krankenhaus, wo er verbunden wurde. Der
Arzt ſtellte außer den äußeren Verletzungen eine leichte Ge
hirnerſchütterung feſt.

Duderſtadt, 28. Nov. (Tragiſcher Tod im Wahl
kampf.) Pfarrer Nöthemann in Deſingerode nahm an einer
Wahlverſammlung teil, in der eine lebhafte Diskuſſion ent-
ſtand. Um einem Redner mit ſtichhaltigen Beweismaterial ent-

gentreten zu können, verließ er den Saal auf kurze Zeit.
ls der erſt 54 Jahre alte Mann mit ſeinen Akten zurückkam,

brach er vor der Tür tot zuſammen. Ein Herzſchlag hatte
ihn getroffen.

us dem Koiche,

Magdeburg, 28. Nov. (Jmmer wieder Opfer der
Autoraſerei.) Das Opfer eines wilden Autofahrers
wurde dieſer Tage an der Ecke der Walter-Rathenau- und

Halle a. S., 28. Nov. (Griechiſche Dubletten des werden können.
ſtaatlichen Münzkabinetts Berlin) kommen am groß, daß ſie nicht von einem einzelnen Lande gelöſt werden

und 12. Dezember durch die bekannte Münzhandlung kann, ſondern nur durch internationales Zuſammenwirken.

und Anadyr, ſtehen. Während des Fluges iſt beabſichtigt,
wier bis fünfmal ſo tief herabzugehen, daß die wiſſenſchaft
lichen Unterſuchungen mit größter Genauigkeit vorgenommen

ach Anſicht Bruns' iſt die Aufgabe ſo

Profeſſor Fridjof Nanſen knüpfte an den Vortrag eine
Reihe von Bemerkungen. Er äußerte ſeine Genugtuung über
den Plan und ſprach die Hoffnung aus, daß es gelingen
werde, die Expedition zuſtande zu bringen. Er ſelbſt werde
dann mit Freuden daran teilnehmen.

Die Chriſtianiger Zeitung Oslo Aftenavis hatte eine
Unterredung mi, Hauptmanns Bruns. Dieſer teilte mit,
er habe ſeinen Plan zum erſten Male in der Naturſchutz-
geſellſchaft in Görlitz im Jahre 1919 mitgeteilt. Jm Lauf
von höchſtens vier Wochen müßten bei Durchführung ſeines
Projektes alle arktiſchen Rätſel gelöſt werden.Das Luftſchiff werde ſo groß ſein, daß es für Gelehrte der
verſchiedenen Wiſſensgebiete Platz habe, und ſo beweglich,
daß es den weſentlichen Teil des Polargebietes im Laufe
von feſtgeſetzten Zeiten werde durchfliegen können. Der
Zeppelin müſſe ſo eingerichtet ſein, daß er auch auf offenes
Waſſer in den Polargegenden herabgehen könne.

Bunte 3eitung,
Die Neger im öffentlichen Leben Amerikas. Man weiß,

daß die Neger in den Vereinigten Staaten von Amerika
jahrhundertelang die Rolle der Entrechteten geſpielt haben.
Der Mann der ſchwarzen Raſſe galt als vogelfrei und war
wehrlos der brutalen Juſtiz des Richters Lynch ausgeliefert.
Wer im Verdacht ſtand, auch nur einen Tropfen ſchwarzes
Blut in ſeinen Adern zu haben, war geſellſchaftlich ge-
ächtet. Jndeſſen ſcheint ſich in den Beziehungen der Neger-
raſſe zu den Weißen eine tiefgreifende Wandlung zu voll-
ziehen. Die „National Negro Buſineß League“ hat dieſer
Tage in Chieago ihr fünfundzwanzigjähriges Beſtehen ge-
feiert. Anläßlich der Feier dieſes Ereigniſſes ſind bemerkens-
werte Ziffern mitgeteilt worden, die den ökonomiſchen, ſozi-
alen und intellektuellen Fortſchritt der amerikaniſchen Neger
im Laufe der letzten fünfundzwanzig Jahre beleuchten. So
iſt in dieſer Zeit das Vermögen der Schwarzen von 300
auf 1700 Millionen Dollars geſtiegen; ihre Ausgaben für
Unterrichtszwecke von 10 auf 32 Millionen Dollars; ihr
Vermögen an gottesdienſtlichen Gebäuden von 45 auf 90
Millionen Dollars. Jm amerikaniſchen Geſchäftsleben ſind
zurzeit mehr als 20000 Negerinnen als Leiterinnen von
Unternehmungen angeſtellt. Jn den freien Berufen iſt die

ſchwarze Raſſe ebenfalls ſtark vertreten. Mehr als 2000
Neger wirken als dramatiſche Künſtler, 50 als Architekten,
259, darunter 108 Frauen, als Maler, Bildhauer und Lehrer
der ſchönen Künſte, 315, darunter 44 Frauen, als Schrift-
ſteller, Journaliſten und Berichterſtatter, 19 671, davon 228
Frauen, als Geiſtliche der verſchiedenen Religionsbekennt-
niſſe, 207 als Apotheker, 1063, davon 496 Frauen, als
Leiter und Lehrer an Univerſitäten, 1100 als Zahnärzte,
1000 als Juriſten und Richter, 3800 als Muſiker und Muſik-
profeſſoren, 200 als Jngenieure, 500 als Photographen,
3500 als Aerzte und Chirurgen und 3200 als Kranken-
wärter.

üelchüflliches,

Eine intereſſante Vorführung veranſtaltet Dienstag, den
2. Dezember 1924, im Hotel „Goldene Sonne“, Markt 14, die
Geſellſchaft für Büromaſchinen m. b. H. aus Leipzig, und zwar
wird der Rotations-Typendrucker „Enos“ invollem Betrieb gezeigt. Dieſe Buchdruckmaſchine iſt mit einem
Typen-Schnellſetz- und Ablegeapparat ausgeſtattet und leiſtetGuſtav- Adolfſtraße eine ältere Frau. Sie war gerade im Be

griff, die Walter-Rathenauſtraße zu überqueren, als ein Per-
ſonenkraftwagen aus Burg, ohne ein Signal zu geben, herange-
fahren kam und die Frau überfuhr. Die Frau wurde durch einen
plötzlichen Stoß einige Meter vor das Auto geſchleudert, ge
riet unter das Fahrzeug und wurde noch einige Meter mit-
ſelnleiſ Das Auto kam etwa 10 Meter hinter der Unfall-
telle zum Stehen. Mit Hilfe von Straßenpaſſanten gelang
es aber erſt, die unter dem Kraftwagen liegende Frau, die
eine ſchwere Kopfverletzung erlitten hatte, zu bergen. Jm
einem Krankenwagen wurde ſie dem Krankenhaus zugeführt,
verſtarb jedoch ſchon auf dem Transport.

Kus aller MWelt,
Dor Nordpoiflug im zeppelin.

Hauptmann Bruns' Pläne.
nehr Kopenhagen, 27. November. Jn der Aula der Chriſti-
Man aniger Univerſität ſprach eingeführt durch Fridtjof Nan-
d ent en, Gls Gaſt der Norwegiſchen Geopraphiſchen Geſell-eiches chaft der deutſche Hauptmann Bruns über ſeine Pläne
er ſo ur Erforſchung des Nordpoles mit einem

Be Zeppelin-Luftſchiff.Ent Bruns will Murmanſk als Startort für einen Polflug
wir wählen und über Franz-Joſeph-Land mit einer Landung in

und Alaska fliegen. Während der Fahrt ſollen wiſſenſchaftliche
Jkong Beobachtungen mannigfaltigſter Art ausgeführt werden. Das

u Land ſoll mit Hilfe beſonderer photographiſcher Apparate
kartiert werden. Das Luftſchiff ſoll in drahtloſer Verbin-
dung mit den Stationen auf Spitzbergen, Dickſon, Nome

alles, was von einer Bürodruckmaſchine verlangt werden
kann. Werbebriefe von großer Werbekraft, die wie einzeln

mit der Schreibmaſchine geſchrieben wirken, und feine Druck-
ſachen in wirkungsvollem Buchdruck werden von ungeübten
Hilfskräften ſchnell und ſauber hergeſtellt, wovon ſich jeder
Beſucher der Vorführung überzeugen kann. (Siehe Anzeige.)

lurnen, Spiel ung öport,
Ortsrivolenkampf.

Jn dieſem Zeichen wird der morgige Sonntag für Merſe-
burgs Sportleben ſtehen. Was kümmert den hieſigen Sportler
morgen, daß der Sonntag der erſte der vier Adventsſonn-
tage iſt, daß er der letzte vor dem Wahltag iſt, daß er allent-
halben in deutſchen Gauen durch den Beginn der 2. Serie
wichtige Entſcheidungen bringen kann, ja nicht einmal das
regt uns auf, daß in Halle im Spiel Sportfreunde--Wacker
die derzeitigen Tabellenerſten gegeneinander kämpfen für
Merſeburg heißt die Parole allein:

Ortsderby V. f. L. 99.
Das z wird wieder unter einer ungeheuren Spannung

ſeinen nfang nehmen. Zwar verfolgte bisher jedesmalin den drei Ratigefandenen Verbandsſpielen eine Rekord-
zuſchauermenge in hoher Erregung den Ortsrivalenkampf,
aber man möchte faſt meinen, diesmal iſt die Spannung genau
wie beim erſten Mal (am 30. September 23) die höchſte. Das
liegt wohl einerſeits daran, daß beide Mannſchaften allein
ſchon im Gedenken an ihre Tabellenſtelung nahe dem Ende
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der Reihenfolge zu voller Hingabe ihres ganzen Könnens veranlaßt Vnd wenn dann zu dieſem Streben allein

Gewinn oder Verlu
für W ehe daängta
läßt ſich lei nken, dſage das Släbtgejprach

ſchaft hinzukommt, wo von dem
ſolchen Treffens die Preſt gefrage
emacht zu werden pflegt, dannder morgige Kampf bereits ſeit Tagen

Merſeburgs iſt. ßWir wollen uns mit den Aufſtellungen beider Mannſchaften
an dieſer Stelle nicht befaſſen, da ſie zur Stunde noch
ſchwankend ſind. Das eine jedoch dürfte feſtſtehen: beide
Gegner werden bemüht ſein, ihr beſtes Material in möglichſt
günſtiger Zuſammenſtellung auf den Plan zu bringen. Wirkönnen auſ gute Leiſtungen erwarten möchten ſie nicht
durch harte Kampfesweiſe getrübt werden. Das ſei beiden
Gegnern als höchſte Mahnung mit auf den ſchweren Gang ge
eben: Vergeßt den hohen ſportlichen Propagandawert nicht,
der gerade ſolchem Treffen inne wohnen kann. Seid Gegner
in ritterlichſter Art!

Ueber die Ausſichten beider Mannſchaften iſt ſchwer etwas
zu prophezeien; V. f. L. hat den Vorteil des eigenen Platzes,
auch müßte der Sturm der Blauweißen eine Jdee durch
ſchlagskräftiger als der von 99 ſein aber wir alle wiſſen,
daß der Ausgang eines ſolchen Kampfes gar zu ſehr von Zu
fälligkeiten abhängen kann. Böttger (96) hat die Leitung des
Spieles als Schiedsrichter abgelehnt; ſo wird erſtmals ein
neutraler Herr (aus Leipzig) als Leiter in die Schranken
treten. Das Spiel, das im Augarten ſtattfindet, beginnt um
2 Uhr bereits.

Zur gleichen Stunde finden in unſeren Mauern noch zwei
weitere Punktkämpfe ſtatt: auf dem Preußenplatze treffen ſich

Preußen und Eintracht-Halle.
Das erſte Treffen gewann Preußen 3:2 in Halle, ſeitdemiſt n echt ganz erheblich beſſer geworden, und Preußen

ſollte morgen allerſchwerſten Stand haben. Wir glauben
kaum, daß die Hallenſer ohne beide Punkte nach Hauſe fahren
werden. Das Treffen leitet E. Schlegel (99).

Auf dem Kaſernenhof kämpfen
Germania und Kayna

um die Punkte der 2. Klaſſe. Kayna iſt erſter Meiſterſchafts
favorit und ſollte von den Germanen ſich kaum einen Punkt-

oerluſt holen. 8 SJm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Morgen ſpielen: 1. und Reſerve gegen
3. vormittags gegen Wengelsdorf (99er-

Jun. gegen Mücheln (vorm. 99er
Sportverein 99.

V. f. L. (Augarten);
Platz); 4. in Neumark: 2.
Platz).

Verein für Leibesübungen.
Am morgigen Sonntag kommen folgende Spiele zum Aus

trag: Auf dem V. f. L.Platz ſpielen nacheinander: I. Ju
nioren Mannſchaft gegen Halle 98. DamenHandballmann-
ſchaft gegen Sportring Mücheln. Reſervemannſchaft gegen 99
Merſeburg. Reſervemannſchaft gegen 99 Merſeburg. Aus
wärts ſpielen: 1. Handballmannſchaft in Halle gegen Bo
ruſſia. Jugend-Handballmannſchaft in Kayna gegen Sport
verein 1922. 1. und 2 Knabenmannſchaft in Halle gegen 96.

Germania Sp.-V. 1922 Gr.-Kayna.
Jm Verbandsſpiel ſtehen ſich beide Mannſchaften auf dem

Kaſernenhof gegenüber. Jm Spiel der erſten Serie mußte
ſich Germania überraſchenderweiſe mit 1:7 ſchlagen Jaſſen.
Germania hat die Ruhepauſe ausgenutzt und ſeine Mann-
ſchaft verjüngt, hoffentlich mit Erfolg, denn Germania muß
beſtrebt ſein, vom letzten Platz frei zu kommen. Vorher
ſpielen die zweiten Mannſchaften beider Vereine.

4

Stockball (Hockey)
Jn dem morgen ſtattfindenden Spiel Provinz Sachſen gegen

Saalekreis (in Halle, 98er-Platz) ſind die Spieler Dr.
Wuttke (99) und Oels (99) in der Mannſchaft des Saale
kreiſes aufgeſtellt.
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elhngehtseeschenke
kauft man preiswert bei

Richard Preller
Neumarkt 28(Fa. F. Nel)Weumarikt 28

Strickjacken, Sportwesten, Sweater, Garni-
turen, Reformhosen in allen Gröben, auch extra
wWeite, Untertaillen in verschied. Ausſührungen, mit

Barchentunterröcke,
kleider, Einsatz- und Normalhemden, Normal-
und Futterhosen, Schürzen, Taschentücher.

Strumpfwaren sowie alle Herrenartikel

und ohne Aermel,

Große Auswahl Leichte Zahlungsbedingung

Bein-

e Achtung
Mainzer

Dombau-Geldlotterie

25 000209 000
10 000 96 0 0 0

5 o 9 0
Hans Janssen, Hamburg 6, Fettstraße 24.
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Gewinnliste erhält jeder Besteller unautgefordert.
Streng reelle Bedienung.
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75 OOO soiamark Ziehung am 15. Dez. 1924
r e
9739 Gewinne und

1 Prämie
Lose zum Preise von
M. 2.50 inkl. Porto
3 Lose Mk. 6.50
und Gewinnliste durch

och rüchſtändige Pflicht Eizayinngen

auf Geſchäfts- Anteil für 1924
bitten wir unverzüglich vorzunehmen zwechs

Erhaltung der Mitgliedſchaft und um auch

alte Einzahlungen nicht verfallen zu laſſen.

F. Heyne.

Merſehurger Vereinsbank e. G. m. b. H.
Hädecke.

Alles hört Raclio?
Wollen Sie diesen Genuß auch haben, so wenden Sie sich vertrauen s voll an

Artihur UVhlmann Lei p zig
Emilienstraße 54 Telephon 15828

1 kompl. Anlage bis 30 km M. 25.- 1kompl. Anlage für sämtl. Stat. M. 83.-
2 Platz vertreter pei guter Provision werden eingerichtet. 22

möohte.
schränke.,

roben, Ruhbebetten.

J

Äehatr bentend

TeilzahlungEin Angebot, das jeder beachten sollte. der seinen
Angehörigen zum Peste eine Breude bereiten

Wir bieten an: Sschreibtfiseche, Büeher-
BRüfetts, Standuhren,

Ranechtisohe, Nähtische. Frisiertoiletten, Fiurgarde-
Klubsessel,

Anzahlung von K. 5, 00--50, 00
Honatsrate von Mk. 5. O0--20,00

Eichmann 60.,,
Eingang Sechulstraße.

Ständer-Dampen,

Korbmöbel usw.

An ſie deutſche Mirtſcaft!
geh T d e e ec Be e e e v a Se e e c TWa Se e e

zur Wäsche nur

C

Das ist der rechte Helfer

Einstimmig
ngt das Lob aller, dle

Fahrräder
Nähmaschinen
Sprechmaschinen

Wringmaschinen
Iaschenlampen
Feuerzeuge.

Reelle Bedienung!

Schmale Straße

Miedrige Preise
Mag Süne)ce,

Mech.-Meister

es kennen.

Mit Persil halbe Arbeit, biiiges Wascheas
und eine tadellose Wäsche!

0 sagt jede Hausſrau, die es einmal richtig erprobt hat.

Die Persilmethode ist der größte Fechtort-
achritt des Jahrhunderts

das ist das Urteil hervorragender Wissenschaſtler.
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Der nahende Winter verſtärkt die Sorge für die Notleidenden unſeres
Volkes. Hunger und Kälte bedrohen noch immer Millionen Greiſe, Kinder
und Kranke. Erwerbslos, brotlos, hilflos verbirgt der Mittelſtand ſeine Not.

Die Mittel der öffentlichen Körperſchaften reichen bei weitem nicht aus,
die Not zu lindern. Deshalb veranſtaltet die Deutſche Rothilfe im Dezember
eine Opferwoche im ganzen Reichsgebiet. Durch den Vertrieb der Wohlfahrts-
briefmarken der Reichspoſt ſoll der Wohlfahrtspflege eine neue Hilfsquelle
erſchloſſen werden.

Unſere Mitglieder bitten wir, die Opferwoche durch Spenden und den
Kauf von Wohlfahrtsbriefmarken nach Kräften zu unterſtützen. Als eindrucks-
voller Beweis für die bewährte Opferwilligkeit der deutſchen Wirtſchaft ſoll die
Opferwoche beſonders auch eine allgemeine „Opferwoche der deutſchen Wirt-

aft“ ſein.wo We fordern unſere Mitglieder auf, um ihren Opferſinn in einfacher und

wirkſamer Weiſe zu betätigen, in dieſer Zeit an einem oder mehreren Tagen
ihre Geſchäftspoſt ausſchließlich mit Wohlfährtsbriefmarken zu frankieren. Das
Beiſpiel von Jnduſtrie, Handel und Landwirtſchaft wird für den Erfolg der
Opferwoche ausſchlaggebend ſein.

Die Marken ſind bei allen Poſtanſtalten und bei den Organen der
Deutſchen Nothilfe erhältlich.

Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag. gez. Franz v. Mendelsſohn.
Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie. Das Präſidium: gez. Dr. Bücher.

Die Geſchäftsführung gez. Dr. Herle.
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände.

gez. Geh. Kommerzienrat Dr. E. o. Borſig. gez. Dr. !ur. Tänzler.
Zeutralverband des Dentſchen Großhandels. Das geſchäftsführende Präſidialmitglied:

gez. Otto Keinath.
Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels. gez. Heinrich Grünfeld.

Centralverband des Deutſchen Bank- und Bankiergewerbes.
gez. Geheimer Juſtizrat Prof. Dr Rießer.

Reichsverband der Privatverſicherung. gez. Dr. ing. e. v. Raſp. gez. Walther. gez. Knoll.
Reichsverband des Dentſchen Handwerks. gez. Dr. Weuſch. gez. Derlien.

Deutſcher Landwirtſchaftsrat. gez. Dr. Brandes.
Reichslandbund. gez. Hepp. gez. Graf v. Kalckreuth.

Vereinigung der deutſchen Bauernvereine. gez. Weißhaupt. gez. Stamerjohann.
Reichsverband der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.

gez. Johanſſen. gez. Gennes.
Generalverband der deutſchen Raiffeiſengenoſſenſchaften.

gez. Dietrich gez. Dr. Seelmann-Eggebert.
Reichsverband der deutſchen land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgebervereinigungen.

gez. Schurig Zeeſtow.
Reichsgrundbeſitzerverband. gez. Fürſt zu Yſenburg.

/[äq3j;u-—--!Wagte Jamalea Rum Berſchuitt d Alle Sorten
ſtellen Sie ſich am vor

an Vezept KernseifenLiter Weingeiſt (Spiritus Vini 96
S Waſſer gul vermiſchen mit
1 Fl. Reichel's Jamaieg- Rum Verſchnitks

Eſſenz Marke „Fünfkron“.Prüfen Sie das ausgeprägt echte Rum Sehm ierseifen
Aroma, welches beſonders a weiß und gelb.

mit den Echten Reichel-Kasciazen gitte Liköre
für halben Preis herſtellen. Erhälklich in
Drogerien und Apotheken, aber echt nur mik

am Katskeller,

Nr. 738

mit beſonders hohem Fettgehalt 70-85

Speisezimmer
herrenzimmer
Schliafrimmer
Küchen und

einzeineßtöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Anv-
wen

E

hlähelrfabrik
Jalle5.,Gr. Märkersir. 26

e

Bin unter

an das Fernſprech
Netz angeſchloſſen

frig don
Tapezierermeiſter

Johannisſtr. 1
Werkſtätten f. modern

Polſtermöbel, Dekore

tion u. Linoleum.

Veihnachts

Bäume

(Tannen und Fichte
gibt ſchockweiſe ab

Paul Stürze
Weißenfels (Saale).

Gr. Kalandſtr. I. Tel. 43

ögFur den

Weihnachts-
bedarf
empfehle

itrinen TeewagenAnt und Rauchtiſche
Räh- und Saytiſche

Lampen Truhen
Toiletten

Blumenkrippen
Notenſänder
Klavierſeſſel

und alle anderen Klein
möbel in gediegener
Ausführung und preiswert

Wiih. Hertiein
Leipzig

W Gottſchedſtraße 19

w

Faſt neuer
Gas Heizofen

ein Badeofen
für Kohlenfenerung vill
abzugeben Domſtr.

Schreibtiſe
und Bücherſcht
ür Herrenzimmer gutten zu kaufen geſuch

Angeb. mit Preis unt
F. F. 20 a. d. Exped. d S

Dumenbart
Einfaches Mittel zur ſieShlernnng teilt koſtenl

unauffällig mit
Jrene Müller, Stuttgart

Sängerſtr. 5-

Seifen u. Schuhere
Fabrikation im Ha

richten wir ein.
Dauernde u. ſichere Exiſte
beſond Räume nicht nöt
Ausk. koſtenl. Rückp. e

Chemiſche Fabrik

bei der Tee- und Grogbereitung in voller Slärke
und edler Duftfülle hervortritt. Auch laſſen ſich

Marke „Lichtherz“. Dr. Reichel's Rezepk
Seifenfabrik, Roßmarkt 1.büchlein daſelbſt umſonſt oder koſtenfrei durch

Oito Reichel, Berlin Pa0O, Elkenbahnstr. 4

Heinrich Münkn
j ZeitzAylsdorf

a
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